
UNI-REPORT 
5. Februar 1986 JOHANN WOLFGANG GOETHE-UNIVERSITÄT FRANKFURT Jahrgang 19 . Nr·X 3 

Prof. Dr. Klaus Ring 
wird Präsident 

Prof. Dr. Klaus Ring wird 
neuer Präsident der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität 
Frankfurt am Main. Der Kon
vent wählte ihn in seiner Sit
zung am 29. Januar. Gegenkan
didat war Vizepräsident Prof. 
Dr. P . Bernd Spahn. Beide sind 
in der ' Mehrheitskoalition, die 
die Politik des Präsidenten un
terstützt. 

Im ersten Wahlgang erhielt 
Prof. Ring 43, Prof. Spahn 27 
der 86 abgegebenen Stimmen. 4 
Konventsmitglieder fehlten bei 
der Sitzung. Die zur Wahl nöti
ge absolute Mehrheit (46 Stim
men) konnte Prof. Ring nach 
der 2. Abstimmung für sich ver
buchen. Er erhielt 48 Stimmen, 
Prof. Spahn bekam 29. 6 Kon
ventsmitglieder enthielten sich 
der Stimme, 3 machten ihren 
Stimmzettel ungültig. ' 

Die Neuwahl des Präsidenten 
der Universität Frankfurt war 
notwendig geworden, weil der 
jetzige Amtsinhaber Prof. Dr. 
Hartwig KeIm ein Jahr vor En
de der regulären Amtszeit die 
Universität verläßt. Er wird am 
5. April 1986 vom Juridicum ins 
Funkhaus am Dornbusch um
ziehen. Der Rundfunkrat hatte 
ihn im vergangenen Sommer 
zum Intendanten des Hessi
sehen Rundfunks gewählt. 

Auf die A1sschreibung' des 
Präsidentenamtes meldeten 
sich zehn Bewerber. In die en
gere Wahl genommen und zu 
einem Hearing vor Senat und 
Konvent eingeladen wurden 
vier Kandidaten (siehe Bericht 
im Uni-Report vom 4. 12. 1985). 
Der öffentlichen Anhörung am 
11. Dezember stellten sich dann 
nur Prof. Dr. Klaus Ring (Fach
bereich Humanmedizin, Profes
sur für Physiologische Chemie) 
und Prof. Dr. P. Bernd Spahn 
(Fachbereich Wirtschaftswis
senschaften, -Professur für Öf
fentliche Finanzen). Beide sind 
in der Selbstverwaltung der 
Universität tätig: Prof. Ring als 
Prodekan des Fachbereichs Hu
manmedizin, Prof. Spahn als Vi
zepräsident der Universität. 

N ach der Anhörung kam es 
in der Mehrheitskoalition zu 
einer internen Abstimmung, in 
der Prof. Ring die meisten 
Stimmen erhielt. Prof. Spahn 
zog daraufhin seine Kanidatur 
zurück. 

Der Senat, der dem Konvent 
den oder die Kandidaten für 
das Präsidentenamt vorschla
gen muß, äußerte in seiner Sit
zung am 8. Januar mehrheitlich 
den Wunsch, zwei Kandidaten 
benennen zu können. Er forder
te Prof. Spahn auf, v. ieder in 
seine Karididatur einzutreten. 

Nach kurzer Bedenkzeit erklär
te sich der Vizepräsident dazu 
bereit. 

Der neue Präsident Klaus 
Ring ist mit der Stadt Frank
furt und ihrer Universität gut 
vertraut. Am 25. Februar 1934 
in Köln geboren, studierte er u. 
a. auch an der Goethe-Universi
tät. Nach seiner Promotion in 
Kiel wechselte er 1962 nach 
Frankfurt, um im Rahmen 
eines geplanten "Departments" 
für Physiologische Chemie eine 
Abteilung für Mikrobiologische 
Chemie einzubauen. Er war 
wissenschaftlicher Assistent am 
Chemisch-Physiologischen In
stitut. Prof. Ring habilitierte 
sich 1968. Im gleichen Jahr er
folgte die Ernennung zum 
Oberassistenten, 1970 die zum 
Wissenschaftlichen Rat und 
Professor (H 2). Er übernahm 
die neugegründete Abteilung 
für Mikrobiologische Chemie 
am Chemisch-Physikalischen 
Institut. 1971 wurde er zum Pro
fessor an einer Universität (H Nach der Wahl: Die KODventsmitglie.ter und Zuschauer warten auf das Ergebnis. (Fotos: Heisig) 

3) ernannt. 
Auslandsaufenthalte führten 

ihn an die Universitäten King
ston-upon-Hull und Utrecht. Er 
ist Mitglied des European Ex
pert Committee on Biophysics 
der UNESCO, Paris, sowie asso
ziiertes Mitglied des DECHE
MA-Fachausschusses "Mem
brantechnik" in Frankfurt. 

Erfahrung' in der Selbstver
waltung hat Professor Ring seit 
1979 als Prodekan des Fachbe
reichs Humanmedizin für den 
B'ereich Theoretische Medizin. 
Er ist Vorsitzender des For
schungsausschusses seines 
Fachbereichs. In Personalunion 
ist er Mitglied des Vorstands 
des Klinikums sowie des Senats 
der Universität. Außerdem ist 
Klaus Ring Mitglied des ge
schäftsführenden Vorstands des 
Zentrums der Biologischen 
Chemie. 

Der neue Präsident wird sein 
Amt am 5. April, einem Sams
tag, antreten. "Offiziell" wird 

die Amtsübergabe voraussicht
lich am 11. April sein. Dann 
werden auch pie Ministerin für 
Wissenschaft und Kunst, Dr. 
Vera Rüdiger, und Frankfurts 
Oberbürgermeister, Dr. Walter 
Wallmann, anwesend sein, 
wenn der Sprecher des Kon
ventsvorstandes dem neuen 
Präsidenten Klaus Ring das 
Amt für acht Jahre überträgt. 
Die ersten Tage oder Wochen 
wird der Präsident allerdings 
ohne einen Vize -auskommen 
müssen. Denn der jetzige Vize
präsident hatte bereits am 4. 
Oktober seinen Rücktritt zum 4. 
April 1986 erklärt. Prof. Spahn 
begründete dies unter anderem 
damit, daß der neue Präsident 
die Möglichkeit haben sollte, 
sich ein neues Leitungsteam 
bilden zu können. Der Konvent, 
der den Vizepräsidenten wählt, 
wird voraussichtlich Mitte April 
tagen. 

Der neue Präsident Prof. Dr. Klaus Ring nimmt die Glückwünsche zu seiner, 
Wahl entgegen (v. I. n. r.: Thomas Pfeiffer, Dr. Wilfried Forstmann, Dr.' 
Hans-Georg Posseit, Prof. Dr. Volker Nitzschke und Prof.Dr. Klaus Ring).; 

Der Hochschulsport "platzt 
aus allen Nähten" 

Wer regelmäßig an den Veran
staltungen am Zentrum für 
Hochschulsport teilnimmt, und 
das sind immerhin mehr als ein 
Drittel aller Studierenden und 
Hochschulmitarbeiter, weiß -
oder besser - spürt es am eige
nen Leibe: noch nie zuvor waren 
die Kurse im Hochschulsport so 
begehrt wie in diesem Semester. 
Eine stetig wachsende, zum Teil 
stark ansteigende Nachfrage ist 
bereits seit einigen Semestern 
festzustellen. In diesem Seme
ster ist jedoch eine "wahre Nach
frageexplosion" zu verzeichnen. 
Ständige Überfüllung fast sämt
licher Veranstaltungen des Zen
trums - ob Ballspiele, fitneß
orientierte oder lernorientierte 
Kurse - ist die Folge . Und dies, 
obwohl die Mehrheit der Teil
nahmewilligen bereits bei ihren 
Anmeldeversuchen für die ver
schiedenen Kurse am Geschäfts
zimmer abgewiesen werden 
müssen. 

Um möglichst einer Vielzahl 
von Sportwilligen die Teilnah
me am Hochschulsport zu er
möglichen, nimmt das Zentrum 
~~r Hochschulsport schon eine 
Uberbelegung der Kurse bis zu 
100% in Kauf. Demnach zeich
net sich immer deutlicher ab 
daß dem weiterhin wachsende~ 
Bedarf mit den vorhandenen 
Kapazitäten bei weitem nicht 
Rechnung getragen werden 
kann. 

So sind beispielsweise Volley
ball- oder Basketballkurse, die 
bei vernünftiger Auslastung der 
Raumkapazität eine Teilneh
merzahl von 15-20 Personen 
zuließen, in diesem Semester 
von etwa 30-35 Personen 
durchschnittlich belegt. Würde 
das Zentrum für Hochschul
sport alle' bei der Anmeldung 
geäußerten Wünsche berück
sichtigen können, müßte es die 
drei- bis vierfache Anzahl von 
Kursen anbieten. Diese Zahlen-

beispiele ließen sich für die 
MehrzaliI -aer-- Kurse -ln den 
über 40 am Zentrum angebote
nen Sportarten in ähnlicher Re
lation benennen. Kaum ein 
Teilnehmer, der nicht über die 
Enge und Fülle in der Gymna
stikhalle, im Kraftraum oder 
bei ' der Skigymnastik in der 
großen Halle geklagt hat. 

Dem verstärkten Zustrom 
zum Hochschulsport versuchte 
das Zentrum bereits in den ver
gangenen Semestern durch 
eine bedarfsorientierte Um
strukturierung des Programm
angebotes und durch Ausla
stung letzter räumlicher und 
personeller Kapazitäten zu be
gegnen. Aber auch die schon 
seit Jahren notgedrungen fest
gelegte Begrenzung von maxi
mal zwei Kursen pro Person 
bringt aufgrund des immer grö
ßer werdenden Anteils von 
Sportwilligen kaum Entlastung. 

Sollen zukünftig drastischere 
Teilnahmebeschränkungen im 
Hochschulsport vermieden wer
den, müssen sowohl die Auswei
tung der räumlic~en Kapazitä
ten (zusätzliche Ubungshallen) 
als auch eine Aufstockung des 
Personalbestandes ins Auge ge
faßt werden. 

Das Zentrum für Hochschul
sport versucht im Interesse 
aller am Sporttreiben interes
sierter Hochschulangehörigen; 
diese Forderungen in den ent
sprechenden Instanzen einzu
bringen. Wir hoffen dabei auf 
Ihre Unterstützung - insbeson
dere auf die Unterstützung der
jenigen Hochschulmitarbeiter, 
die seit Jahren regelmäßige und 
dankbare Teilnehmer am Hoch
schulsport sind - und dies 
auch bleiben wollen. Für dieje
nigen, die sich vergeblich um 
eine Teilnehmerkarte eines 
Kurses bemühen, Qitten wir aus 
den genannten Gründen um 
Verständnis. RoH Kriseher 
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Steriles Zelt· soll 
krebskranken Kindern helfen 
Durch den Kauf eines sterilen 
Zeltes soll krebskranken Kin
dern in der Abteilung für Pädia
trische Hämatologie und Onko
logie im Zentrum für Kinder
heilkunde geholfen werden. Die 
nötigen 130000 Mark hat 
Frankfurts Oberbürgermeister 
Dr. Walter Wallmann durch 
eine Spendenaktion erhalten. 
Jährlich erkranken 1500 bis 
1700 Kinder in der Bundesrepu
blik neu an Leukämie oder Tu
moren. Die großen Fortschritte 
der Chemotherapie ermögli
chen heute eine Heilungsquote 
von 50 bis 60 %. Die Chemothe
rapie versetzt jedoch die Kinder 
in eine Abwehrschwäche, bei 
der ständig bedrohliche Infekte 
zu bekämpfen sind. Deshalb ist 
eine weitere Steigerung der Ag
gressivität der Chemotherapie 
(- die eine weitere Verbesse
rung der Heilungschancen be
deuten würde -) unter den ge
gebenen Bedingungen nicht 
mehr möglich. 
Parallel zum Einsatz der Che
motherapie in der Behandlung 
von Krebserkrankungen im 
Kindesalter hat sich auch die 
Knochenmarktransplantation 
entwickelt. Dabei wird durch 
eine Kombination von Chemo
therapie und Bestrahlung zu
nächst die Krebskrankheit ver
nichtet, wobei auch das norma
le Knochenmark vollständig 
zerstört wird. Dieses ausge
löschte Knochenmark wird 
durch ein Spender-Knochen
mark ersetzt. Das Problem be
steht darin; daß die Chance, 

einen passenden Spender zu 
finden, nur 1:40000 ist. Deshalb 
setzte sich in den letzten J ah
ren zunehmend die "auto loge" 
Knochenmarktransplantation 
durch: Das eigene Knochen
mark wird entnommen. und 
nach einer intensiven Therapie 
anschließend in den Körper zu
rtickgegeben. Bis dieses über
tragene Knochenmark wieder 
funktionsfähige neue Zellen bil
det, vergehen drei Wochen. 

Für diese Zeit müssen die Pa
tienten in einer absolut keim
freien Umgebung leben. Dazu 
ist ein' steriles Zelt notwendig, 
das ca. 130000 DM kostet. Da in 
Frankfurt ein solches Zelt und 

· damit die Transplantationsmög
lichkeiten noch nicht vorhan
den sind, müssen eventuelle 
Transplantationskandidaten bis 
heute an auswärtige Transplan
tationszentren verwiesen wer
den, die lange Wartelisten füh
ren. Dadurch geht den Patien
ten wertvolle Zeit verloren, die 

· unter Umständen über Leben 
und Tod entscheidet. 

Der Verein "Hilfe für krebs-
· kranke Kinder Frankfurt" hat 
:den Frankfurter Oberbürger
:meister um· Unterstützung bei 
ider Beschaffung eines derarti
,gen sterilen Zeltes auch für 
iFrankfurt gebeten. Oberbürger
;meister Dr. Walter Wallmann 
.hat daraufhin namhafte Spen
ider angesprochen. Seine Bitte 
:um Unterstützung der Aktion ' 
iwar erfolgreich. Die notwendige 
·Summe für den Ankauf des Zel-

Im Rahmen der 

Rolf -Sammet-Stiftungs-Gastprofessur 
der Hoechst AG 

wird 

tes konnte er am 22. 1. im Lim
purgsaal des Frankfurter Rö
mer übergeben. Der Vorstand 
sowie der Beirat des Vereins 
"Hilfe für krebskranke Kinder 
Frankfurt", die ~pender und die 
behandelnden Arzte von der 
Abteilung für .Pädiatrische Hä
matologie am Zentrum für Kin-

. der heilkunde der Frankfurter 
Universitätskliniken waren an

- wesend. 

DFG-Mittel 
Prof. Dr. Siegfried Preiser und 
Dipl.-Psychologe Jürgen M. Hof
mann (Fachbereich Psycholo
gie) haben von der DFG eine 
Sachheihilfe für ihr Projekt 
"Kontr.ollüberzeugungen" erhal
ten. 
.Bei dem Projekt geht es darum, 
die subjektive Handlungsper
spektive bezüglich der Bereiche 
Beruf, Politik und Privatleben 
zu analysieren. Es soll geprüft 
werden, ob sich diese Hand
lungsperspektiven während der 
Erstkontakte mit dem Berufsle
ben - konkret: während der 
Schulpraktika von Lehrerstu
denten - durch Anleitung zu 
systematischer Reflektion der 
eigenen Handlungen und Er
fahrungen so verändern lassen, 
daß die subjektive und objekti
ve Handlungsfähigkeit verbes-
sertwird. . 

* Prof. Dr. Wilma Grossmann 
(Fachbereich Erziehungs
wissenschaften) hat von der 
DFG eine Sachbeihilfe für die 
Durchführung des Forschungs
vorhaben "Folgeuntersuchung 
zur Lebenssituation von Müt
tern und ihren Kindern vier 
Jahre nach ihrem Aufenthalt in 
einem Mutter-Kind-Heim" er
halten. An der Untersuchung 
wird Dr. Claudia Bier-Fleiter 
mitarbeiten. 
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Oberbü"rgermeister Dr. Walter Wallmann überreichte der Vorsitzenden des 
Vereins "Hilfe für krebskranke Kinder", Gertraud Ndrenika, einen Scheck 

. über 130000 Mark zum Kauf eines sterilen Zeltes für die Universitäts-Kin-
derklinik. _ (Foto: Heisig) 

Der Personalrat 
informiert: 
Liebe Kolleginnen, 
liebe Kollegen, 
erstmals mit der Sonderzah
lung 1984 wurde der über die 
monatliche Beitragsbemes
sungsgrenze der Sozialversiche
rung hinausgehende Verdienst 
zur Arbeitslosen- und zur Kran
kenversicherung herangezogen. 
Der Personalrat empfiehlt Ih
nen, zur Wahrung möglicher 
Ansprüche nachfolgenden An
trag an Ihre jeweilige Kranken
kasse zu richten: 
An die 
(jeweilige Krankenkasse einset
zen) 
Sehr geehrte Damen und Her
ren, für 1984 und 1985 wurden 
mir über die monatliche So
zialversicherungsbeitragsbe
messungsgrenze hinaus bei 
Sonderzahlungen des Arbeitge
bers (Urlaubsgeld/Weihnachts-

geld etc.) Sozialversicherungs
beiträge abgezogen. 
Damit bin ich nicht einverstan
den. Ich sehe in dieser Rege
lung einen Verstoß gegen die 
Artikel 3, 14 und 20 des Grund- ' 
gesetzes. 
Ich bitte um Erstattung der zu
sätzlich bezahlten Beiträge zur 
- Arbeitslosenversicherung 
- und zur Krankenversiche-

rung 
auf mein Konto Nr ...... bei" der 
.... ,BLZ .... 
Im Hinblick auf die zu erwar
tende Entscheidung des Bun
desverfassungsgerichts bin ich 
damit einverstanden, daß von 
der Erteilung eines rechtsmit
telfähigen Bescheids vorläufig 
abgesehen wird. 

Hochachtungsvoll 
(Unterschrift) 

Professor Dr. Jean-Marie Lehn 
(College de France Paris) 

am Donnerstag, dem 13. Februar, 
und Fr:eitag, dem 14. Februar, 

jeweils um 17.30 Uhr 

Stipendien / Preise 
im Hörsaal 1 der Chemischen Institute, 

Niederurseier Hang, über 
Supramolekulare Chemie 

Molekülrezeptoren, Katalysatoren und Träger 
. . vortragen. 

Der Vortrag am Freitag gibt einen allgemeinen überblick 

Physikalische 
Anfängerpraktika 
Sommersemester 86 
Zu ~ allen Ph,ysikalischen Anfän
gerpraktika (Aufnahme erst ab 
2. Semester) ist eine Anmel
dung (Eintragung in Kurslisten) 
erforderlich, auch wenn bereits 
ein Teil absolviert ist. Die 
Listen hängen vom 2. April, 8 
Uhr, bis 8. April, 12 Uhr (nicht, 
wie versehentlich im Vorle
sungsverzeichnis gedruckt, bis 
18. April), . in der Eingangshalle 
des Gebäudes des Physikali
schen Vereins, Robert-Mayer
Straße 2-4, aus. 

te und Arbeiter. Die wichtigsten 
- und erfreulichsten Änderungen 

sind: 

1. Ein Tag mehr Urlaub für die. 
Mitarbeiter über 30 bis 40 J ah
re. 

2. Zwei Dienstschichten an 
einem Kalendertag zählen als 
zwei Arbeitstage, wenn die 
zweite Dienstschicht am dar
auffolgenden Tag endet. 

Die Änderungen gelten ab 1. J a
nuar 1986. Bei Rückfragen ste
hen die Sachbearbeiter der Per
sonalabteilung zur VerfügUng. 

Forschungsarbeiten zur . 
europäischen Integration 

Um die Forschung über Proble
me der europäischen Integra
tion an den wissenschaftlichen 
Hochschulen zu fördern, ge
währt die · Kommission der Eu
ropäisehen ,Gemeinschaften im 
Juli 1986 20 Forschungsstipen
dien bis zu einem Höchstbetrag 
von 10000 DM. Drei Stipendien 
sind Forschungsarbeiten zur 
Entstehungsgeschichte der EG 
vorbehalten. 

Die Forsc4ungsstipendien sind 
bestimmt für junge wissen
schaftliche Angestellte, Assi
stenten und Professoren an wis
senschaftlichen Hochschulen, 
die am Beginn der Laufbahn 
stehen und die sich - einzeln 
oder in Teamarbeit mit Proble
men der europäischen Integra-

tion befassen. Das Höchstalter 
ist 40 Jahre. 

Die Forschungsarbeit sollte' 
mindestens 40 000 Wörter um
fassen. Die Arbeit ist in einer 
der Amtssprachen der Europä
ischen Gemeinschaft abzufas
sen: Dänisch, Deutsch, Englisch, 
Französisch, Griechisch, Italie
nisch, Niederländisch, Portugie
sisch, Spanisch. Der endgültige 

. Text ist in doppelter, maschi
nengeschriebenen Ausfertigung 
vor dem 1. Oktober 1987 einzu
reichen. Die Entscheidungen 
über die Gewährung der Stipen
dien werden spätestens am 15. 
Juli 1986 getroffen. 

Nähere Informationen und Be
werbungen (bis zum 31. März 
1986): Kommission der Europä
ischen Gemeinschaften, Hoch
schulinformation, Rue de la Loi 
200, B - 1049 Brüssel - Tel.: 
235 45 83 oder 235 25 85. 

Es wird eine ausreichende Zahl 
von Parallelkursen angeboten. 

Eine Kursliste wird geschlos
sen, wenn die für den Kurs ma
ximal mögliche Teilnehmerzahl 
erreicht ist. 

Frankfurter Fechter erfolgreich 
Bitte beachten Sie die Aus
hänge. 

Die Verwaltung 
informiert: 

-Die Urlaubsverordnung für die 
Beamten im Land Hessen ist 
am 19. Juni 1985 geändert wor
den. Sie gilt auch für Angestell-

Bei den Deutschen Hochschul
meisterschaften im Fechten 
1986 in Berlin konnten Studie
rende der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität in den Flo
rett-Einzelwettbewerben bei 
den Damen und bei den Herren 
wiederum Finalplätze erkämp
fen und damit die gute Tradi
tion der fechterischen Erfolge 
Frankfurter Studenten aus den 
letzten Jahren fortsetzen. 
Die Deutsche Meisterin Chri-

stiane Weber unterstrich ihre 
hervorragende Rolle im deut
schen Fechtsport durch den Ge
winn des Titels, Dritte wurde 
Katrin Reifenstein. 
Erst im letzten Gefecht der Flo
rettisten wurde der Frankfurter 
Student Christian Rahmig auf 
den zweiten Platz verwiesen. In 
der Siegerliste stehen mit Mar
tin Fabian, (4.) und Mirco Lüd
de (17.) zwei UFC-Fechter, die 
in Frankfurt eingeschrieben 

sind, und der Hessenmeister 
der Aktiven 1985, Marc Fischer, 
an Platz 10. 
Mit dem Degen lief es nicht 
ganz so erfolgreich für die 
Frankfurter. Christian Rahmig 
landete an 14. Stelle und Chri
stiane Weber auf dem 5. Rang. 
Sie hatte aller.dings bei dieser 
Gelegenheit zum ersten Mal in 
einem offiziellen Turnier dEm 
Degen geführt. 

Elke Vogt 

Elisabeth-Selbert-Preis 
In diesem Jahr wird der "Elisa
beth-Selbert-Preis", deren Na
mensgeberin eine der Mütter 
des Grundgesetzes ist, in Aner
kennung wissenschaftlicher 
Leistungen verliehen, er ist mit 
20 000 DM dotiert und wird im· 
Oktober durch den hessischen 
Ministerpräsidenten überreicht. 
Vorschlagsberechtigt ist jede/r 
hessische/r Bürger/in. Ebenso 
können Bewerbungen selbst 
eingereicht werden. 
Einsendeschluß ist der 31. März 
eines jeden Jahres. 
Wer bereits den Elisabeth-Sel
bert-Preis erhalten hat, kann 
sich erst vier Jahre später er
neut bewerben bzw. vorgeschla
gen werden. Über die Vergabe 
eines Preises entscheidet eine 
unabhängige Jury. 

. Die wissenschaftlichen Arbei
ten müssen an hessischen 
Hochschulen eingereicht wor
den sein bzw. an hessischen 
Hochschulen im Bereich der 
Forschung oder an Instituten, 
deren Sitz in Hessen- liegt und 
die überwiegend Forschungs
aufgaben dienen, erarbeitet 
worden sein. 
Sie müssen in 3facher Ausferti
gung vorgelegt werden; eine Zu
sammenfassung sollte beigefügt 
sein. Die Arbeiten müssen in
nerhalb der letzten zwei Jahre 
vor Einsendeschluß der Vor
schläge fertiggestellt bzw. ein
gereicht oder veröffentlicht 
worden sein. 
Die Vorschläge sind zu senden 
an: Die Bevollmächtigte der 
hessischen Landesregierung für 
Frauenangelegenheiten, Gu
stav-Freytag-Straße 1, 6200 
Wiesbaden 1. 
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Forschungsprogramm mit dem 
Medical Center in Jerusalem 
1985 wurden auf der VII. Inter
national Conference on Pro
teins of Iron Metabolism in Vil
leneuve d' Ascq, Frankreich, 
Kontakte zwischen einer israe
lischen Forschergruppe des 
Shaare Zedek Medical Centers, 
Jerusalem, und der Arbeits
gruppe für Eisenstoffwechsel 
im Zentrum der Inneren Medi
zin der Frankfurter Universität 
geknüpft, die nun zu einem ge
meinsamen Forschungsprojekt 
führen sollen. 

Die israelische Arbeitsgruppe 
unter Prof. Chaime Hershko be
schäftigt sich mit der Erfor
schung des . Eisenstoffwechsels, 

~ insbesondere mit den verschie
denen Formen der Eisenüberla
dung, die beim Menschen 
schwere Gesundheitsschäden 
hervorrufen können. 

Auf de~ gleichen Gebiet arbei
tet seit mehreren Jahren eine 
Arbeitsgruppe im Klinikum der 
Frankfurter Universität. Die Ar
beitsgruppe besteht aus Häma
tologen des Zentrums der Inne
ren Medizin der Universität 
und Physikern der Gesellschaft 
,für Strahlenforschung (GSF) 
und wird gemeinsam geleitet 
von Prof. Kaltwasser (Universi
tät) und Dr. Werner (GSF). 

In Israel stellt, wie auch in an~ 
deren Mittelmeerländern, die 
schon im Kindesalter eintreten
de Eisenüberladung bei der 
Mittelmeeranämie (Thalass
ämie) ein besonderes Gesund
heitsproblem dar, während im 
Rhein-Main-Gebiet vorzugswei
se eine angeborene zur Pig
mentcirrhose führende Eisen
überladung (hereditäre Haemo
chromatose ) vorkommt. Durch 
die hohe Zahl von Gastarbei
tern im Einzugsgebiet Frank
furts werden allerdings auch 
hier relativ häufig Eisenüberla
dungen durch Thalassämien be
obachtet. Die israelische Eisen
stoffwechsel-Arbeitsgruppe hat 
in den letzten Jahren eine Rei
he von Substanzen untersucht, 
die geeignet sind, bei der Eisen
überladung therapeutisch ein
gesetzt zu werden. Außerdem 
wurden grundlegende Arbeiten 
über die schädigende Wirkung 
von Excess-Eisen auf den Herz
muskel durchgeführt. In Frank
furt wurde vor allem die der Ei
senüberladung bei der hereditä
ren Haemochromatose zhgrun
de liegende Störung der intesti
nalen Eisenabsorption unter 
Anwendung eines Ganzkörper
zählers erforscht und ein Ver
fahren zur Einschränkung der 
Nahrungseisenaufnahme er
probt. Derzeit arbeitet die 

Frankfurter Eisenstoffwechsel
gruppe an der Entwicklung 
nichf-radioaktiver Methoden 
zur Erfassung des Körpereisen
status beim Menschen, die die 
Diagnose und Therapiekontrol
le der Eisenüberladung erleich
tern sollen. 
Die sich ergänzenden Arbeits
gebiete der israelischen und der 
Frankfurter Arbeitsgruppe sol
len in einem ' gemeinsamen For
schungsprogramm mit dem 
Schwerpunkt der Entwicklung 
von Therapie-Strategien für Pa
tienten mit Eisenüberladung 
zusammengefaßt werden. Die 
Zusammenarbeit wird unter
stützt durch die Gesellschaft 
der Freunde des Shaare Zedek 
Medical Centers' mit Sitz in 
Frankfurt, deren Vorstand auch 
zwei Mitglieder d~s Fachbe
reichs Humanmedizin der 
Frankfurter Universität (Prof. 
Schoeppe, Prof. Leuschner) an~ 
gehören. 
Die Gesellschaft der Freunde 
des Shaare Zedek Medical Cen
ters wird von Frankfurter Bür
gern getragen. Sie folgt damit 

einer in Frankfurt besonders 
gepflegten allgemeinen Tradi
tion der Förderung vielfältiger 
Verbindungen zu Israel in Wis
senschaft und Kunst. Das Shaa
re Zedek Krankenhaus ist eine 
bereits um die Jahrhundert
wende erfolgte, von Frankfurt 
ausgehende Gründung. Neben 
der finanziellen Unterstützung 
medizinischer Einrichtungen 
des Shaare Zedek Medical Cen
ters in Jerusalem ist vpr allem 
die Förderung des Austausches 
und der Zusammenarbeit von 
Forschern des Shaare Zedek 
Medical Centers und der Frank
furter Universitätsklinik vorge
sehen. 
Am 13. Februar 1986 wird der 
Leiter der israelischen Eisen
stoffwechselgruppe im Rahmen 
eines ersten Arbeitsbesuches in 
Frankfurt einen Vortrag ·zum 
Thema Iron Overload and Che
lation im Universitätsklinikum 
halten (s. a. Rubrik Veranstal
tungen). Interessenten sind zu 
dieser Veranstaltung der 
Frankfurter Medizinischen Ge
sellsc;haft herzlich eingeladen. 

Zusammenarbeit mit 
Universität Paraiba 

J 

Seit dem Abtreten der Militärs 
ist in Brasilien ein beeindruk
kender Prozeß der Demokrati
sierung in Gang gekommen, 
von dessen weiterem Verlauf 
auch entscheidende ökonomi
sche und soziale Weichenstel
lungen abhängen. Nicht zuletzt 
hieraus erklärt sich auch der 
verstärkte Ausbau (samt ~e
form) des Bildungswesens, von 
dem an den Hochschulen des 
Landes insbesondere die unter 
dem Militärregime diskrimi
nierten Gesellschaftswissen
schaften profitieren. Auch die 
Auslandsbeziehungen der brasi
lianischen Universitäten gewin
nen vor diesem Hintergrund 

. eine zusätzliche, wenn nicht ih
r~ ~g~n1lic.he Bec;!eutung. 
Nachdem im vergangenen Jahr 
der Rektor einer der (mit rund 
20 000 Studenten) größten Uni
versitäten des brasilianischen 
Nordostens, der Bundesuniver
sität von Paraiba, an der Frank
furter Universität zu Gast war, 
um eine Intensivierung der wis
senschaftlichen Zusammenar
beit anzuregen, verschaffte sich 

verschweigen - im Gegensatz 
zu Frankfurt auch einen schier 
endlosen, von keinerlei Pflaster 
verdeckten Strand (mit Pal
men). 
Die Universität von Paraiba 
hofft auf eine baldige Unter
zeichnung zunächst einer Ab
sichtserklärung und dann einer 
festen Vereinbarung über konti
nuierliche wissenschaftliche Zu
sammenarbeit mit dem Fachbe
reich Gesellschaftswissenschaf
ten (ähnlich den entsprechenden 
Abkommen, die bereits zwischen 
dem Institut für Sportwissen
sc haften der Universität Frank
furt und den Universitäten in 
Uberlandia und Belo Horizonte 
bestehen und die vor allem aus 
DAAD-Mitteln finanziert wer
den) und hat sich bereiter klärt, 
wenn möglich noch in diesem 
Jahr den ersten oder die ersten 
beiden Frankfurter Gastdozen
ten zu empfangen, von welchen 
allerdings ,portugiesiche Sprach
kenntnisse erwartet werden. 
Darüber hinaus, so war zu erfah
ren, wird die Universität Paraiba 
mit einem entsprechenden Ko
operations angebot auch auf den 
Fachbereich Erziehungswissen
schaften unserer Universität zu
kommen 
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Berber-Keramik 
Eine Ausstellung des Frobenius-Instituts, Universität Frankfurt, in 
der Jahrhunderthalle Hoechst. 

Die Berber, die autochthone Bevölkerung Nordafrikas vom Atlantik 
bis an den Nil und vom Mittelmeer bis zum Sudan, haben in der 
Geschichte stets ein Schattendasein geführt. Phönizier, Griechen und , 
Römer und schließlich in entscheidender Weise die islamischen Ara
ber haben die politische Geschichte und Kulturgeschichte dieses 
Raumes geprägt und sich auf Kosten der Berber ausgebreitet. 

Heute bilden die Berber eine offiziell nicht anerkannte bäuerliche 
Subkultur in den Bergen, bedroht durch die Assimilierungskraft der 
arabisch geprägten Umwelt. Ihre geistige und materielle Kultur blieb 
im Schatten der Kontinente umspannenden arabischen Zivilisation. 
Diese Ausstellung soll ein Versuch sein, die historische Bedeutung 
und die so gut wie unbekannte hohe, ästhetische Qualität der langsam 
aussterbenden berberischen Keramik sichtbar zu machen. Sie wurde 
von Dorothee Gruner gestaltet, die als Ärztin, Ethnologin und Samm
lerin zu den besten Kennern der Berber-Kultur gehört. 

Die Ausstellung soll auch auf die Arbeit des Frobenius-Instituts auf
merksam machen, das der Dokumentation der afrikanischen Kultur 
und Geschichte verpflichtet ist und dessen Mitglieder seit Beginn 
dieses Jahrhunderts auch in Nordafrika arbeiten. 

Die Ausstellung dauert bis zum 25. 2.1986. Der Katalog kostet 15,
Mark. 

Rückmeldung zum 
Sommersemester 1986 
Jeder Student, der sein Stu
dium an dieser Universität im 
nächsten Semester fortsetzen 
will, muß sich in der gesetzten 
Frist zurückmelden. RückrneI
defrist: 10. Januar bis 1. März 
1986. Die Rückmeldung wird 
mit einem Formular beantragt, 
das jedem Studenten bei der 
letzten Rückmeldung bzw. Im
matrikulation ausgehändigt 
wurde; Ersatzformulare sind im 
Studentensekretariat erhältlich. 
Dem Antrag ist beizufügen: die 
Krankenversicherungsbeschei
nigung für das Sommerseme
ster 1986; der Zahlungsnach
weis über DM 60,- für die stu
dentischen Beiträge; der Stu
dentenausweis; für Studenten, 
die Studiengebühren zahlen 
müssen: Zahlungsnachweis 
über die Studiengebühren. Die 
Mitarbeiter im Studentensekre
tariat bitten alle Studenten um 
möglichst frühzeitige Rückmel
dung, am besten noch vor den 
Semesterferien. 

. im Januar dieses Jahres ein 
Mitglied des Fachbereichs Ge
sellschaftswissenschaften vor 
Ort ein Bild von konkreten Ko
.operationsmöglichkeiten. Wäh
rend eines sechstägigen Aufent
halts in der Stadt Joao Pessoa, 
dem Sitz des Campus I und der 
Hauptverwaltung der Universi
tät, diskutierte Dr. Sebastian 
Scheerer mit seinen brasiliani
schen Gesprächspartnern Fra
gen der gegenseitigen Unter
stützung bei Forschungsprojek
ten, in der Gestaltung des Lehr
angebots und im Hinblick auf 
Möglichkeiten eines Dozenten
austausches. Während die bra
silianische Seite ebenso an For
schungsaufenthalten in Frank
furt wie an der Erweiterung des 
sozialwissenschaftlichen Lehr
angebots an der Universität von 
Paraiba gelegen ist, dürfte es 
auf der deutschen Seite insbe
sondere im Interesse junger 
Wissenschaftler liegen, die 
Möglichkeit wahrzunehmen, 
Lehrerfahrungen an einer aus
ländischen Hochschule zu sam
meln. Die in der Nähe der Mil
lionenstadt Recife gelegene 
Stadt Joao Pessoa ist zwar mit 
nur etwa halb so viel Einwoh
nern wie Frankfurt selbst keine 
Metropole, besitzt aber - war
um sollte man diesen Aspekt 

Schwerpunktprogramm 
derDFG 

Terminplan für 
die Wahlen im · 
-SS86 

Physiologie der Bäume 

Der Senat der Deutschen For
schungsgemeinschaft (DFG) 
hat die Einrichtung eines 
Schwerpunktprogramms "Phy
siologie der Bäume" beschlos

. sen. Es sollen ausnahmslos Un-
tersuchungen gefördert werden, 
die sich mit den speziellen 
grundlagen der Physiologie, 
Okophysiologie, funktionellen 
Anatomie und Morphologie des 
gesunden Baumes sowohl als ' 
Einzelindividuum als auch im 
Bestand befassen. In Labor
und Freilanduntersuchungen 
an Laub- und Nadelbäumen ist 
an folgende stichwortartig ge
nannte Fragenkomplexe ge
dacht: Nährstoffaufnahme. Gas
wechsel. Spaltöffnungsphysiolo
gie. Stoff transport im Paren
chym, Phloem, Xylem und 

Strahlen. Stoffspeicherung und 
-mobilisierung. Kambiumaktivi
tät und -regulation. Kernhozbil
dung. Entwicklungsphysiologie 
der Bäume. Seneszenzuntersu
chungen, Blattvergilbung und 
Blattfall. Phytohormonwirkung. 
Mykorrhiza-Rhizosphäre. Mi
kroklimatologie der Baumkro
ne. 
Eine Verbesserung der Orga
nellen und Enzymisolieru-ng 
aus Blättern, Nadeln und Holz 
ist dringend erforderlich. 
Anträge sollten bis späte
stens 2LMärz 1986 gestellt wer
den. 
Informationen erteilt das Re- · 
ferat Biologie 1 (Dr. Anita Hoff
mann) der Deutschen For
schungsgemeinschaft, Kenne
dyallee 40, 5300 Bonn 2, Tel.: 
0228/8852362. 

Im Sommersemester 1986 
finden wieder Wahlen zum 
Konvent, zu den Fachbe
reichsräten, zum Studenten
parlament und zu den Fach
schaftsräten statt. 
Hier einige wichtige Termine: 
Einreichung der Vorschlags
listen: bis 7.5.86 um 17 Uhr. 
Briefwahlschluß: 11. 6. 86 um 
17 Uhr. 
Urnenwahl: 
für Konvent und Fachbe
reichsräte am 19. 6. und 
20. 6. 86, für Studentenparla
ment und Fachschaftsräte 
vom 18.6. bis 20. 6. 86. 
Die ausführliche Wahlbe
kanntmachung wird im Uni
Report zu Beginn des Som
mersemesters veröffentlicht. 
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Prof.I)r.](arllläuser 
65. Geburtstag und Emeritierung 
Zwischen der Geburt im würt
tembergischen Obermühle am 
21. Oktober 1920 und der Ge
genwart liegen für Karl Häuser 
nun bereits mehr als 65 Jahre, 
und bald - allzu bald für seine 
Kollegen, seine Schüler und 
Studenten '- auch über 35 J ah
re erfolgreicher und unermüdli
cher Tätigkeit in Forschung 
und Lehre: Karl Häuser wird 
kurz nach seinem 65. Geburts
tag mit dem Ende dieses Win
tersemesters emeritiert. 
Dem Abitur in Stuttgart 1939, 
dem Beginn des Studiums an 
der Universität München für 
knappe zwei Semester, folgte 
der Wehrdienst bis zum bitte
ren Ende 1945. Bereits im fol
genden Jahr konnte er das Stu-

. dium in Frankfurt wieder auf
nehmen und 1948 mit dem 
Diplom-Volkswirt abschließen. 
Eine zweijährige Tätigkeit als 
Assistent bei der Bank deut
scher Länder, der Vorgängerin 
der Bundesbank, wurde mit der 
Promotion über "Das Verhältnis 
von Ersparnis und Investition" 
bei Heinz Sauermann und Otto 
Veit im Herbst 1950 abgeschlos
sen. Damit klingt leitmotivhaft 
schon der Themenkreis an, dem 
er sich später besonders wid
men sollte: Die Kapitalmarkt
forschung im Spannungsfeld 
von Währungs-, Geld- und Fi
nanzpolitik. 

reicher wissenschaftlicher und 
wirtschaftspolitischer Tätigkeit, 
Berufung nach Kiel als Ordina
rius für Finanzwissenschaft 
1958, Rückkehr nach Frankfurt 
auf das Ordinariat für wirt
schaftliche Staatswissenschaf
ten, Gründung des Instituts für 
Kapitalmarktforschung an der 
Universität Frankfurt 1968, Be
rufung in den Wissenschaftli
chen Beirat beim Bundesmini
ster der Finanzen 1969, Vorsit
zender des Ausschusses für Fi
nanzwissenschaft des Vereins 

für Socialpolitik/Gesellschaft 
für Wirtschaftswissenschaften 
1981 - 1985, und wieder Gast
'aufenthalte im Ausland. 

hen und bei aller Konzilianz 
und Bremsung persönlicher Af
fekte keinen Zweifel über die 
eigenen Auffassungen aufkom
men zu lassen. Gerade auch in 
den schwierigen Jahren hat er 
sich stets bemüht, die Fakultät, 

. den späteren Fachbereich und 
die Universität im Gespräch 
mit den Lebensbereichen au
ßerhalb der Hochschule zu hal
ten und das Gemeinsame über 
das Trennende zu stellen. Die 
Zusammenarbeit mit den Grün
dern des Instituts für Kapital-

, marktforschung aus der Frank
furter Wirtschafts- und Banken
welt wie seine Bemühungen um 
die Gründung und Finanzie
rung eines Club- und Gästehau
ses stellen ihn in die Reihen je
ner, die den Grundgedanken 
der - alten Stiftungsuniversität 
entwickelt und verwirklicht ha
ben: Die Universität nicht als 
anonyme staatliche ,,Anstalt", 
sondern als Stätte von Wissen-

. schaft und Forschung im Dialog 
mit den Bürgern der Stadt und 
der Region. 

Karl Häuser wird am 13. Fe
bruar seine letzte Vorlesung an 
der Universität halten, seine 
Forschungstätigkeit als Leiter 
des Instituts für Kapitalmarkt
forschung jedoch fortsetzen. 
Wie ich ihn kenne, hat er sicher 
wieder eine seiner hintergrün
dig-ironischen Bemerkungen 
vorbereitet, mit denen er auch 
in einer solchen Situation zu 
förmliche Feierlichkeit verhin
dern wird. Vielleicht wird er da
bei auf die praktische Relevanz 
der Kapitalmarktforscb'ung im 
besonderen und der Wirt
schaftswissenschaften im allge
meinen zu sprechen kommen. 

Seine Kollegen, Freunde und 
Schüler können nur hoffen, ihn 
auch weiterhin so nicht nur in 
Erinnerung behalten, sondern 
auch bei prächtiger Gesundheit 
und Laune erleben zu dürfen! 

Dieter Biehl 

UNI~REPORT 

Personalien 

Wirtschaftswissenschaften 
Mit Wirkung vom 1. Januar 
1986 ist Professor Dr. Werner 
Meißner vom Hessischen Mini
ster für Wirtschaft und Technik 
in den Technologie-Gründungs
beirat der Hessischen Landes
regierung berufen worden. 

Neuere rhilologien 
Dr. Jörg Villwock ist zum Hoch
schulassistenten ernannt wor
den. 

Humanmedizin 
Prof. Dr. Volker von Loewenich, 
Leiter der Abteilung für Neona
tologie des Zentrums der Kin
derheilkunde, wurde von der 
Mitgliederversammlung der 
Deutschen Gesellschaft für Pe
rinatale Medizin am 5. 12. 1985 

an läßlich des 12. Deutschen ' 
Kongresses für Perinatale Me
dizin für zwei Jahre zum Präsi
denten dieser Gesellschaft ge
wählt. 
Prof. Dr. Klaus Jork, Leiter des 
Institutes für Allgemeinmedi
zin, wurde vom Vorstand der 
Bundesärztekammer am 4. 10. 
1985 für das Fach Allgemeinme
dizin in den Wissenschaftlichen 
Beirat berufen. 

Informatik 
Prof. Dr" Detlef Wotschke hat 
einen Ruf auf eine Forschungs
professur im Departement of 
Mathematics and Computer 
Science an der Clarkson Uni
versity in Potsdam/New York 
erhalten. 

Helmut Funk t 
Am 6. Januar 1986 starb für uns 
alle unerwartet der langj ährige 
ehemalige Präparator und Foto
graf am Geologisch-Paläontolo
gischen Institut Helmut Funk. 
Am 16. Dezember 1985 konnten 
wir ihm noch zu seinem 74. Ge
burtstag gratulieren, ohne zu 
wissen, daß er bereits an einer 
schweren Krankheit litt, von 
der er wohl selbst auch nichts 
ahnte. N ach Lehrzeit bei der 
Firma Adler und Ausbildung im 
Städtischen Krankenhaus stand 
Herr Funk dann 40 Jahre im 
Dienst unserer Universität, zu
nächst seit 1936 als Fotograf in 
der Pathologie. Nach Kriegs
dienst und Gefangenschaft war 
er von 1950 bis 1976 am Geolo
gisch-Paläontologischen Institut 
als Präparator und Fotograf tä
tig. Hier lernte er auch seine 
Frau kennen, die seinerzeit als 
Sekretärin im Institut arbeitete. 
Die zahlreichen Danksagungen 
in vielen wissenschaftlichen 
Veröffentlichungen geben Zeug
nis von den hervorragenden 
präparatorischen und fotografi-

sehen Leistungen von Herrn 
Funk. So wurde zu seinen 
Ehren eine Ostrakodenart aus 
dem Devon nach ihm benannt. 
Herr Funk war ein geschätzter 
Kollege, der auch starke künst
lerische Neigungen besaß, was 
seiner Fähigkeit zur Entwick
lung neuer Techniken und Ap
paraturen zugute kam. Mehrere 
Exkursionen hat er begleitet 
und dabei wissenschaftliche fil
me angefertigt. Unter vier Insti
tutsdirektoren war Herr Funk 
tätig und hat sich nach der 
Hochschulreform auch mit En
gagement an der Seibstverwal
tung beteiligt und die Belange 
seiner Mitarbeitergruppe ver
treten. Mehrere Generationen 
von Wissenschaftlern haben 
gern seinen Rat entgegen
genommen. 
Auch nach seiner Pensionie
rung war Herr Funk oft Gast 
im Institut und an dessen Er
gehen sowie dem seiner Mitar
beiter weiter interessiert. Wir 
werden ihn in guter Erinnerung 
behalten. iHildebrand Welgelt 

Zunächst aber zog es ihn nach 
Berlin, wo er als Financial Con
sultant beim US-Hochkommis
sar tatig wurde, bevor er wieder 
den Weg zur Hochschule ein
schlug, als wissenschaftlicher 
Assistent an seiner alten 
Frankfurter Fakultät bei Pro
fessor Sauermann. Auch hier, 
wie als Rockefeller-Stipendiat ' 
bei der Economic Commission 
for Europe, wurde ein weiterer 
Wesenszug seiner Persönlich
keit deutlich: Das Bemühen, 
Wissenschaft nicht um ihrer 
selbst willen, sondern zur Lö
sung praktischer wirtschafts
politischer Probleme zu betrei
ben. ',Er wagt schon früh den 
Versuch, wie er dies später 1967 
im Vorwort zum Funk-Kolleg 
"Volkswirtschaftslehre" formu
lieren sollte, "vom Ka,theder 
herabzusteigen", weil er es ge
rade für die Wirtschaftswissen
schaften als besonders notwen
dig ansah, Einsichten und Wis
sen auch außerhalb der Hörsäle 
und ohne "häufig in einer aske
tisch strengen Manier geschrie
benen Lehrbüchern" zu vermit-

Diese Zeit ist auch eine Periode 
intensiver und fruchtbarer wis
senschaftlicher Arbeit. Karl 
Häuser beteiligt sich an der 
Diskussion über die These von 
der Unüberwälzbarkeit der Ein
kommen- und Körperschaft
steuer Ende der 50er Jahre, 
schreibt einen vielbeachteten 
Beitrag zum Thema ."Gerechte
re Besteuerung" Anfang der 
60er Jahre und trägt wesentli
che Aspekte zur Theorie der 
Staatsausgaben Ende der 60er 
Jahre bei. In dieser Zeit erhält . 
er auch RUfe ' nach München 
(1967) und nach Tübingen 
(1974), die er beide zugunsten 
Frankfurts ablehnt. 
Die Gründung des Iristituts für 
Kapitalmarktforschung er
scheint als wichtiges Glied in 
der Kette einer folgerichtigen, 
bewußt langfristig betriebenen 
Entwicklung. Das "Herabstei
gen vom Katheder" und das Be
mühen um einen offenen und 
vertrauensvollen Dialog mit der 
Praxis, bei der die Wissenschaft 
auch als nehmende verstanden 
wurde, prägen diese Tätigkeit 
Karl Häusers ganz besonders. 
In einem Artikel über ,,Auftrag 
und Zweck eines Instituts für 
Kapitalmarktforschung" im 
Gründungsjahr 1968 hat Karl 
Häuser als Autor diesen Aspekt 
besonders hervorgehoben. Das 
Institut sollte "auch ein Ort der 
Begegnung zwischen Wirtschaft 
und Praxis werden", auf der 
Grundlage objektiver und kriti
scher Analyse sowohl von Theo
rien wie von Fakten. 

Prof. Dr. Bruno Liebrucks t 

teln. ' 
1957 habilitiert er sich in 
Frankfurt mit einer Arbeit über 
die "Wirkungen hoher Einkom
mensbesteuerung auf Produk
tion und Preise" - ein Thema, 
das Jahrzehnte später, nämlich 
in unserer Gegenwart, eine Ak
tualität gewonnen hat wie weni
ge andere finanzwissenschaftli
che Fragestellungen. Wieder 
war es wohl die sowohl durch 
wissenschaftliche Überlegun
gen wie praktische Erfahrun
gen gewonnene Einsicht in Zu
sammenhänge, die ~arl Häuser 
veranlaßten, folgerichtig die 
monetäre Ökonomie mit den öf
fentlichen Finanzen zu verbin
den - "Öffentliche Finanzen 
und monetäre Ökonomie" lautet 
dann auch der Titel der Karl 
Häuser zum 65. Geburtstag ge
widmeten und von einem seiner 
Schüler, Prof. Dr. Wolfgang Ge
bauer vom Europäischen Hoch
schulinstitut in Florenz, heraus
gegebenen Festschrift. Sie spie- -
gelt in den zahlreichen Beiträ
gen international bekannter 
Wissenschaftler und Gestalter 
der Währungs- und Geldpolitik 
die Breite der Forschungs- und 
Lehrinteressen des Jubilars 
ebenso wider, wie seine vielfäl
tigen menschlichen Beziehun
gen. 
Zwischen Habilitation und Fest
schrift liegen viele Jahre erfolg-

Es kann wohl kein Zweifel be
stehen, daß der Jubilar in 
glücklicher Weise Eigenschaf- ' 
ten in sich vereinigt, die ihm er
laubten, auch diese Aufgabe er
folgreich anzupacken und 
durchzuführen, Neben dem ho
hen wissenschaftlichen Ethos 
waren es vor allem persönliche 
Charakterzüge, die dies förder
ten. Seine umfassende Bildung 
und künstlerischen Interessen, 
seine Kenntnis historischer Zu
sammenhänge wIe biographi
scher Anekdoten, vor allem 
aber seine feinfühlige, zurück
haltend-bescheidene, in schwie
rigen Situationen aber klare 
und eindeutige Haltung wären 
hier zu nennen. Sie haben Karl 
Häuser befähigt, auch in den 
schwierigen , hochschulpoliti
sehen Jahren an dieser Univer
sität einen geraden Weg zu ge-

Professor Dr. Bruno Liebrucks, 
der seit 1959 an. der Johann 
Wolfgang . Goethe-Universität 
Philosophie lehrte, ist am 15. 
Januar 1986 im Alter von 74 
Jahren in Frankfurt am Main 
gestorben. Geboren 1911 in 'Ost
preußen, studierte er in Mün
chen und Königsberg, wo e'r 
1933 bei A. Goedeckemeyer mit 
einer Arbeit über Probleme der 
Subjekt-Objekt-Relation promo
vierte. Nach kurzer Anstellung 
als Assistent, die er 1936 aus po
litischen Gründen verlor, wurde 
er äann trotz der widrigen Um
stände der Kriegsj ahre 1943 auf 
Vorschlag Nicolai Hartmanns 
von der Philosophischen Fakul
tät der Berliner Universität mit 
der Abhandlung "Platons Ent
wicklung zur Dialektik" habili
tiert. Nach Verwundung und 
Kriegsgefangenschaft war er 
zuerst Privatdozent in Göttin
gen, ab 1950 Professor in Köln, 
bis er den Ruf an das philoso
phische Ordinariat in Frankfurt 
annahm. 
Unvergleichlich steht sein 
Hauptwerk, SPRACHE UND 
BEWUSSTSEIN, in 7 Bänden 
von 1964 bis 1979 veröffentlicht 
und bisher nur in .Ansätzen re
zipiert, in der Philosophie der 
Gegenwart da. Die Spannweite 
des Themas, das ihn seit 1950 
beschäftigte, erwies sich in der 
Durchführung als so groß, daß 
sie es Bruno Liebrucks ermög
lichte, vom Mythos über die 
Kunst, die Ethik und Dialektik 
bis zur sprachanalytischen Phi
losophie alle Fragestellungen 
sowohl der Sprachtheorie, der 

klassischen Philosophie als 
auch des aktuellen Zeitbewußt
seins zu präzisieren und neu zu 
beantworten. Akribisch bis ins 
philosophiehistorische Detail 
formulierte Bruno Liebrucks 
eine wirkliche Philosophie der 

Sprache und von der Sprache 
her, die frei ist von den unver
meidlichen Verkürzungen einer 
wissenschaftlich-vergegen
ständlichenden linguistischen 
Theorie, frei vom Antagonismus 
von Empirie und Spekulation, 
frei vom Gegensatz zwischen · 
nur irrational vorgestelltem 
Mythos und logischer Diskursi
vität, die beide, wie er nicht mü
de wurde zu belegen, den Bezug 
zur Wirklichkeit und damit die 
einzige Intention von Philoso
phie, die Erkenntnis der Wahr
heit, aufzugeben genötigt sind. 
Wer nicht dem philosophischen 
Begriff des Begriffs und der 
Wirklichkeit, der im Zentrum 

seines Philosophierens stand, 
alle systematische Bedeutung 
abspricht, wird auf die vielleicht 
langsame, aber desto anhalten
dere und tiefere Wirkung dieses 
Werkes vertrauen können. 
Die zahlreichen Veröffentli
chungen, in denen Bruno Lieb
rucks die Fragestellung seines 
Hauptwerkes entwickelte, aber 
auch zu Fragen der Zeit Stel
lung nahm, liegen vor in "Er
kenntnis und Dialektik" (1972) 
und "Irrationaler Logos und ra
tionaler Mythos" (1982). 
Nicht nur seine Schüler und 
Freunde beeindruckte er durch 
sein leidenschaftliches Engage
ment für die Philosophie, zu der 
seine Beziehung nie nur akade
misch war. Den Platz, der noch 
blieb, beanspruchten die Kunst 
und seine Liebe zur Musik. 
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80. Geburtstage: Wo Ifg'a ng· 
Franz und Gottfried Köthe 

. 

Anläßlich des 80. Geburtstages von 

Professor Dr. Wolfgang Franz 
und 

Prof. Dr. Dr. h. c. mult. G'ottfried Köthe 

Der Fachbereich Mathematik 
feiert in diesem Semester die 
80. Geburtstage seiner Emeriti 
Prof. Wolfgang Franz und Prof. 

, Gottfried Köthe. ' 

Wolfgang Franz wurde am 4. 
Oktober 1905 in Magdeburg ge
boren, wuchs aber in Kiel auf. 
Im Sommersemester 1924 be
gann er an der Kieler Universi
tät mit dem Studium der Ma
thematik, Physik und Philoso
phie. ' Das Studium in Kiel un
terbrach er durch je ein Seme
ster in Wien und Berlin. Am 
Mathematischen Institut in 
Kiel wirkten zu jener Zeit be
sonders Ernst Steinitz und Otto 
Toeplitz, der letztere später 
auch einer der Lehrer von Gott
fried Köthe. 
Herr Franz begann in Kiel eine 
Dissertation über Körpertheo
rie bei Steinitz, ging aber nach 
dessen plötzlichem Tod 1928 

Wolfgang Franz 

nach Halle zu Helmut Hasse, 
der vorher Privatdozent in Kiel 
gewesen war. Von Hasse bekam 
er ein Dissertationsthema aus 
der Algebraischen Zahlentheo
rie und wurde Anfang 1930 mit 
der Arbeit "Untersuchungen 
zum Hilbert'schen Irreduzibili
tätssatz" in Halle promoviert. 
Hasse war inzwischen nach 
Marburg gegangen, Franz folg
te ihm im Sommer 1930 als sein 
Assistent. In seiner Marburger 
Zeit beschäftigte sich Herr 
Franz zunächst mit Algebrai
scher Zahlentheorie. 1934 wur
de Hasse nach Göttingen beru
fen. Kurz danach wurde K. Rei
demeister (als "ein deutscher ' 
Beamter, der dem Führer nicht 
folgen will") von Königsberg 
auf den nun freien Lehrstuhl 
von Hasse in Marburg zwangs
versetzt. Reidemeisters Arbeits
gebiet war vor allem Geometrie 
und Kombinatorische Topolo
gie. Zwischen Franz und Reide
meister entwickelte sich eine 
fruchtbare Zusammenarbeit. 
Es entstanden die wegweisen
den Arbeiten von Franz über 
die Torsion von "Überdeckun
gen". 1936 habilitierte er sich 
m~t der Arbeit "Über die Tor
sion kombinatorischer Komple
xe". Da in Marburg keine Do
zentenstelle frei war, ging Herr 
Franz 1937 zunächst als Assi
stent, später als Oberassistent 
und Dozent nach Gießen. 1940 
wurde er von W. Threlfall als 
Dozent nach Frankfurt geholt, 
aber schon ein halbes Jahr spä
ter zum Kriegsdienst eingezo
gen, den er in einer Abteilung 
für Entschlüsselung von Nach
richtencodes in Berlin ver
brachte. Nach Ende des Krieges 
kehrte Herr Franz nach Frank
furt zurück, wo er 1943 zum apl. 
Professor ernannt worden war. 
Er fand das Mathematische Se
minar völlig verwaist vor. 1946 
,wurde Ruth Moufang, die 1930 
bei C. L. Siegel in Frankfurt ' 

ipromoviert wOF~en war, zum 
-apl. Professor in Frankfurt er
nannt. In dEm folgenden zehn 
'J ahren trugen Herr Franz und 
Frau Moufang - nur unter
stützt durch wenige Lektoren 
bzw. Gastdozenten die 
Hauptlast des gesamten Sem i
narbetriebes. 1949 wurde W. 
,Franz zum Ordinarius für Ma
;thematik in Frankfurt ernannt. 
,Sein enormes Engagement galt 
:aber nicht nur dem Mathemati
,schen Seminar (er bemühte 
'I' SiCh erfolgreich um weitere Be
rufungen, die den internationa
llen Rang des Mathematischen 
iSeminars in Frankfurt wieder 
aufbauten), sondern auch der 
;Gesamtuniversität: In den aka
;demischen Jahren 1950/51 und 
'1963/64 war er Dekan der Na
lturwissenschaftlichen Fakultät, 

1

'1964/65 Rektor der Universität 
und von 1965 bis 1967 Prorek
tor. Seine Lehrtätigkeit war äu-

I
ßerst vielseitig, und sein Lehr
buch der Topologie gehört zu 
:den Standardwerken dieses Ge-

I 
biets. Herr Franz ließ sich erst 
1974 emeritieren und vertrat 
danach noch ein volles Jahr sei-

, nen eigenen Lehrstuhl. In den 
letzten Jahren der N aturwis
sensehaftlichen Fakultät setzte 
sich Herr Franz für eine der 
wichtigsten Berufungen für das 
Mathematische Seminar ein, 
I nämlich für die von Gottfried 
jKöthe. 
-Idottfried -KÖthe ' Wurde"'ä~ er-
sten Weihnachtstag des Jahres 
1905 in Graz geboren. Er ging in 
;Graz zur Schule und studierte 
Ivon 1923 bis 1927, unterbrochen 
;durch ein Semester in Inns
ibruck, an der Grazer Universi: 
ltät Mathematik, Physik, Che
;mie und Philosophie. 1927 wur-

I
de er in Graz mit der Arbeit 
"Beiträge zu Finslers Begrün
'dung der Mengenlehre" promo
viert. Nach einem Semester ma
thematischer Studien bei Fins
,ler, Fueter und Speiser an der 
Universität Zürich ging Köthe 
,1928 zu Emmy Noether nach 
,Göttingen, bei der er über nicht
komunitative Algebra arbeitete. 
!Emmy , Noether empfahl ihn 
'1929 für eine ' Assistentenstelle 
an Otto Toeplitz, der 1928 von 
Kiel nach Bonn gekommen war. 

Gottfried Köthe 

Toeplitz und E. Hellinger hatten 
1927 ihren berühmten Enzyklo
pädieartik-el ' uber ' integralrech
nungen und Gleichungen mit 
unendlich vielen Unbekannten 
abgeschlossen. An Problemen 
aus diesem Bereich, der später 
in der allgemeineren Funk
tionsanalysis aufgegangen ist, 
arbeiteten Toeplitz und Köthe 
ab 1929. Aus ihrer Zusammen
arbeit sind zwei gemeinsame 
Publikationen hervorgegangen, 
die Köthe später, teilweise erst 
nach seiner Emeritierung, wei
terführte. 
G. Köthe war ein Jahr Assistent 
bei Toeplitz und ging dann als 

findet am Freitag, dem 7. Februar 1986, um 15 Uhr c. t. in der 
Aula der Universität ein 

Assistent zu Heinrich Behnke 
nach Münster, wo er bis 1940 
blieb. Er habilitierte sich schon 
im Januar 1931 in Münster mit 
einer Arbeit , aus der Algebra: 

Festliches Kolloquium 
statt. 

"Schiefkörper unendlichen Ran
ges über dem Zentrum". 1940 
wurde auch Köthe eingezogen, 
und er hatte sich - wie Franz 
- mit Nachrichtenentschlüsse
lung zu befassen. Sein weiterer 
wissenschaftlicher Weg führte 
ihn von Münster nach Gießen, 
wo er 1941 die Ernennung zum 
außerordentlichen, 1945 zum-or
dentlichen Professor _ erhielt. 
1946 wurde er an die Universi
tät Mainz berufen, war dort 
1948 bis 1950 Dekan der Natur
wissenschaftlichen Fakultät, 
von 1954 bis 1956 Rektor der 
Universität. 1957 folgte er 
einem Ruf nach Heidelberg, 
war auch dort (1960 bis 1961) 
Rektor der Universität, und 
kam schließlich 1965 als Ordi
narius für Angewandte Mathe
matik an die Universität Frank
furt. 

Programm: 

Felix Mendelssohn-Bartholdy: Trio für Klavier, Violine und 
Cello d-Moll op. 49, 1. Satz: Molto allegro ed agitato 

Begrüßung durch den Dekan, Prof. Dr. Hans F. de Groote 

Ansprache des Präsidenten der Universität, 
Prof. Dr. Hartwig KeIm 

- Felix Mendelssohn-Bartholdy: Trio für Klavier, Violine und 
Cello d-Moll op. 49, 2. Satz: Andante con moto tranquillo 

Pause 
Vortrag von Prof Dr. Hans Jarchow: "Zur Theorie der 
schwach kompakten Operatoren auf Räumen stetiger 

Funktionen" 
Vortrag von Prof. Dr. Matthias Kreck: "Vierdimensionale 

rationale Homologiesphären" 
Es spielen: Dietrich Burde, Violine - Matth'ias Kreck, Cello 

- Wolfgang Metzler, Klavier 

Herr Köthe lehrte leider nur 
sechs Jahre in Frankfurt. Er' 
ließ sich bereits 1971 emeritie
ren, um sich ganz seinen For
schungsarbeiten widmen zu 
können. G. Köthes mathemati
sche Arbeiten gelten hauptsäch
lich der Funktionsanalysis, de
ren Entwicklung er vor allem in 
Deutschland entscheidend be
einflußt hat. Berühmt ist seine 
Monographie "Topologische li
neare Räume I" aus dem Jahre 
1960, deren lange erwarteter 
zweiter Teil dann 1979 erschien. 
Gottfried Köthe hat in seinem 
wissenschaftlichen Leben eine 
Vielzahl von Ehrungen erfah
ren. Seit 1960 ist er ordentliches 
Mitglied der Heidelberger Aka-

Prof. Walter Jung 
60. Geburtstag 

:demie der Wissenschaften. 1961 
wurde er zum Commandeur 
dans l'Ordre de Palmes Acade
miques ernannt, 1963 wurde 
ihm von der Braunschweigi
sehen Wissenschaftlichen Ge
sellschaft die Gaußmedaille ver
liehen. Die Ehrendoktorwürde 
wurde ihm verliehen von den 
'Universitäten Montpellier 
'(1965), Münster (1980), Mainz 
(1981) und Saarbrücken (1981). 

Der Fachbereich Mathematik 
wird am 7. Februar 1986 zu Eh
ren von Wolfgang Franz und 
Gottfried Köthe ein Festkollo
quium veranstalten. 

Hans F. de Groote 

Vereinigung 

Walter Jung, Professor für Pi
daktik der Physik, vollendet am 
6. Februar 1986 sein 60. Lebens
jahr. W. Jung nahm im Früh
jahr 1946 das Studium der Ma
thematik und Physik an der 
Universität Frankfurt auf. 
Seine Interessen führten über 

das reine Fachstudium zu philo
sophischen und soziologischen 
Studien bei Weinstock, Gada
mer, Hartshorne und Adorno. 
Im Mathematischen Seminar 

von Freunden und Förderern: 

Werden Sie Mitglied! 
Im Jahre 1918, also bereits vier Jahre nach der Errichtung der 
Frankfurter Universität, wurde die Vereinigung von Freunden 
und Förderern der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frank
furt am Main e. V. gegründet. Seitdem ist es das Ziel der Vereini
gung, die Universität bei der Erfüllung ihrer Aufgaben zu unter
stützen, ihr vor allem Mittel für die Errichtung neuer sowie die 
Vergrößerung und Unterstützung bestehender Institute und für 
wissenschaftliche Arbeiten und Veröffentlichungen zur Verfü
gung zu stellen. Weiterhin bleibt es Aufgabe der Vereinigung, 
bedrohliche Finanzierungslücken nach Möglichkeit zu schließen 
und durch Zuschüsse jene wissenschaftlichen Arbeiten zu för
dern, für die nur unzureichende Mittel zur Verfügung stehen. 
Der Jahresbetrag. für Einzelmitglieder beträgt 50,- DM, Firmen
mitglieder zahlen 250,- DM, Studierende der Universität zahlen 
nur 10,- DM. Den Mitgliedern der Vereinigung wird die Universi
tätszeitung "UNI-REPORT' und das Wissenschaftsmagazin 
"FORSCHUNG FRANKFURT' kostenlos zugeschickt. 
Ich will/Wir wollen Mitglied der Vereinigung werden. 

Name Vorname 

Straße,Nr. PLZ, Wohnort 

Datum Unterschrift 

Ich bin Student/in der Universität 'Frankfurt: ja 0 nein 0 
Ausschneiden und schicken an: Uni-Report, Postfach 111932, 
6000 Frankfurt am Main 11. 

als Übungsassis'tent tätig, wur
de er mit einem Fakultätspreis 
für Arbeiten in Kombinatori
scher Topologie ausgezeichnet. 
Als Referendar in Darmstadt 
und später als Assistent wurde 
W. Jung entscheidend von Mar
tin Wagenschein geprägt. Nach 
wissenschaftlichen Beiträgen 
zur Reform des Mathematikun
terrichts und praktischer Tätig
keit in der Schule wurde 1963 
W. Jung zum Leiter der Zweig
stelle Frankfurt des Hessischen 
Instituts für Lehrerfortbildung 
berufen. 19'67 folgte ein Ruf auf 
einen Lehrstuhl für Didaktik 
der Physik in der damaligen 
Abteilung für Erziehungswis
senschaft der Universität 
Frankfurt. Das bisherige Le
benswerk von Walter Jung ist 
durch Bücher und Veröffentli
chungen, die internationale 
Beachtung gefunden haben, do
kumentiert. Seinen vielseitigen 
Interessen entspricht die 
Spannweite seines Wirkens und 
seines Einflusses. Er hat es ver
standen, das Verhältnis der 
Fachdidaktik der Physik zu den 
Nachbardisziplinen Pädagogik, 
Psychologie und Philosophie zu 
klären und damit erheblich zu 
einer soliden Fundierung der 
Physikdidaktik beigetragen. Be
eindruckend ist seine Sicher
heit, wissenschaftstheoretische 
Aspekte mit den empirischen 
Befunden der Unterrichtsfor
schung in Übereinstimmung zu 
bringen. Neben Arbeiten mehr 
theoretischen Charakters hat 
W. Jung so z. B. schon seit An
fang der 70er Jahre eingehend 
klinis'ch-diagnostische U:ntersu
chungen über die Lernschwie
rigkeiten Heranwachsender im 
Physikunterricht durchgeführt, 
die konzeptuell und methodisch 
als Vorbild gelten. 
Im Fachbereich Physik, dem er 
zweimal als Dekan dienen 
konnte, wird Walter Jung als 
zuver lässiger, einfallsreicher, 
gelegentlich auch kritisch-unbe
quemer Kollege geschätzt. 

Lehrgänge 
Hocharabisch 

N. Barth 

Das Institut für Geschichte der 
Arabisch-Islamischen Wissen
schaften an der Johann Wolf
gang Goethe-Universität (Ein
gang Westendstraße 89, Erdge
schoß) setzt im nächsten Seme
ster seine Lehrgänge "Moder
nes Hocharabisch" fort. Anfän
ger können zum Sommerseme
ster angenommen werden. Vor
besprechung bitte telefonisch 
erfragen unter Tel. 7 98 - 27 55 
oder 7 56 00 90. 



Seite 6 Mittwoch, 5. Februar 1986 UNI-REPORT 

Abonnieren Sie FORSCHUNG FRANKFURT! 
. . 

FORSCHUNG 
FRANKFURT, das Wis
senschaftsmagazin der J. 
W. Goethe-Universität, 
stellt viermal im Jahr 
Forschungsaktivitäten 
der Frankfurter Univer
sität vor. Es wendet sich 
an die wissenschaftlich 
interessierte Öffentlich
keit und die Mitglieder 
und Freunde der Univer-

Inhalt des Heftes 4/85 : 
FORSCHUNG FRANKFURT-Abonnement 

Mittel punktsiedlungen Hiermit bestelle ich FORSCHUNG FRANKFURT zum Preis 
von DM 15,- pro Jahr einschließlich Porto. Die Kündigung ist 
zum jeweiligen Jahresende möglich. und Regionalentwicklung in Kenya. 

Von Karl Vorlaufer. 

* Name Vorname 

Nach dem Bauplan der Natur 

' sität innerhalb und au-
ßerhalb des Rhein-
Main-Gebietes. FOR-

Von der biologischen Membran zur 
technisch en H yperfiltrati onsmembran. 
Von Klaus Ring. 

* 

Straße, Nr. PLZ, Wohnort 

Datum Unterschrift 

SCHUNG FRANK
FURT macht Arbeiten 
aus allen an der J. W. 
Goethe-Universität ver
tretenen Disziplinen 
über die engeren Fach
kreise hinaus bekannt. 

Rentenmodell 2000 Sozialpolitische 
Um die Abrechnung zu vereinfachen, bitten wir Sie, die fol
gende Einzugsermächtigung auszufüllen: 
Ich bin damit einverstanden, daß die Abonnementsgebühren 
aufgrund der obigen Bestellung einmal jährlich von meinem 
Konto abgebucht werden: 

Vorschläge und die Rolle des Sozialrechts. 
Von Michael Stolleis. 

* Konto-Nr. Bankinstitut Bitte fordern Sie ein ko
stenloses Probeheft an 
bei der J. W. Goethe-

Wider die Selbstzerstörung der Vernunft 

Universität, "FOR-
SCHUNG FRANK-

Zum Beginn der Edition von Max Horkheimers 
Gesammelten Schriften. 

BLZ Ort 

FURT", Postfach 
11 19 32, 6000 Frankfurt 
am Main 11. 

Von Gunzelin Schmid Noerr. Datum Unterschrüt 

* FORSCHUNG 
FRANKFURT kann 
zum Preis von DM .15,
pro Jahr abonniert wer
den.. (Bestellzettel auf 
dieser Seite) 

Telekommunikationsrecht und 
Telekommunikationspolitik 
im Zeichen der "Telematik". 

Wenn Sie nicht am Abbuchungsverfahren teilnehmen möchten, überweisen Sie 
die Abonnementsgebühren bitte bis zum 15.J anuar jeden Jahres an die Universi
tätskasse der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Konto-Nr. 28605 bei der 
Stadtsparkasse Frankfurt, BLZ 500 501 02, zugunsten des Kapitels 15 10-531.71/ 
5010002. Die Gebühren können auch direkt bei der Universitätskasse eingezahlt 
werden. 
Bitte richten Sie Ihre Bestellung an den Präsidenten der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität, .. FORSCHUNG FRANKFURT", Postfach 111932, 6000 
Frankfurt 11. 

Von Joachim Scherer. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist befristet zunächst für die 
Dauer von 3 Jahren die Stelle eines(r) 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/IN 
(BAT Ha) zu besetzen. 
Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutscher Länder vom 27. 12. 
1983 erfolgt die Zahlung der Vergütung nach Verf.Ges. III evtl. Ha BAT. 
Der (die) Mitarbeiter(in) soll an der Professur für Betriebswirtschaftslehre, 
Produktionstheorie und Produktionsplanung (Professor Dr. W. Wittmann) 
wissenschaftliche Dienstleistungen gemäß § 45(1) HUG erbringen. 

-Der (die) Bewerber(in) soll ein wirtschaftswissenschaftlichen Hochschulstu
,dium erfolgreich abgeschlossen haben und gute Kenntnisse in Allgemeiner 
Betriebswirtschaftslehre, insbesondere Produktionstheorie und Untemeh
mensplanung besitzen. 
Im Rahmen bestehender Möglichkeiten wird dem (der) wissenschaftlichen -

; Mitarbeiter{in) Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere 
zu Arbeiten an einer Dissertation gegeben (§ 45 HUG). 
Bewerbungen sind bis zum 15. März 1986 an Professor Dr. W. Wittmann 
Professur für Betriebswirtsch!lf1;slehre, Produktionstheorie und Produk
tionsplanung, Unjversität Frankfurt/Main, Mertonstraße 17-19 zu richten. 

Bei der Stadt- und Universititsbiblithek wird für den Betrieb der Informa
tionsvermittlungsstelle ein 

MITARBEITER 
mit Kenntnissen Betriebswirtschaft, Schwerpunkt Marketing, und Erfah
rung in der Datenverarbeitung gesucht. 
Die Vergütung erfolgt nach BAT 11 a. Es handelt sich um eine halbe Stelle, die 
auf ein Jahr befristet ist. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind innerhalb 2 Wochen nach 
Erscheinen dieser Ausgabe zu richten an den Direktor der Stadt- und Univer
sitätsbibliothek, Bockenheimer Landstr. 134-138,6000 Frankfurt a. M. 

Am Institut für Biophysikalische Chemie ist zum 16. Februar 1986 befristet 
zunächst für die Dauer von drei Jahren die Stelle eines(r) 

- WISSENSCHAFI'LlCHEN MITARBEITERS(IN) (BAT 11 a) 
neu zu besetzen. Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutscher 
Länder vom 27. 12. 1983 erfolgt die Zahlung der Vergütung nach Verf.Ges. 111 
evtl. Ha BAT. . 
Der Bewerber soll an der Betreuung der Übungen zur Vorlesung .. Physikali
sche Chemie I und II für Biologen" sowie an der Betreuung des Praktikums 
.. Physikalische Chemie für Biologen" mitarbeiten. Im Rahmen der bestehen
den Möglichkeiten wird dem Mitarbeiter Gelegenheit zu selbstbestimmter 
Forschung, insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation, gegeben (§ 45 

tHUG). Die Bewerber müssen ein abgeschlossenes Diplom in Chemie oder 
Biologie besitzen. 
Bewerbungen sind zu richten an: Prof. Dr. H. Rüterjans, Institut für Biophy
sikalische Chemie und Biochemie, Abt. Biophysikalische Chemie, Haus 75A, 
Universitätsklinikum, Theodor-Stern-Kai 7,6000 Frankfurt/M. 70. 

Im Dekanat des Fachbereichs Biologie ist zum 1. 4. 1986 die Stelle einer(s) 
VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT Vc) 

zu besetzen. 

Aufgaben: Wahnehmung der Aufgaben der Geschäftsstelle des Prüfungsaus
schusses für Diplom-Biologen, die Beratung der Studenten in organisatori
schen Fragen des Studiums, Unterstützung des Fachbereichs bei der Durch
führung seiner Lehraufgaben sowie bei Fehlzeiten Vertretung der 
Fachbereichssekretärin. 

Voraussetzungen: Befähigung zu selbständigem Arbeiten, Geschick im Um
gang mit ratsuchenden Studenten, maschinenschreiben. 

Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. . 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden 14 Tage nach Erschemen 
der Ausgabe erbeten an den Dekan des Fachbereichs Biologi~, Siesmayerstr. 
58, 1. St., 6000 Frankfurt L 

Im Botanischen Institut (Fachbereich Biologie) ist ab 1. 1. 1986, befristet 
zunächst für die Dauer von 3 Jahren die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS(IN) 
(BAT Ha) zu besetzen. Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deut
scher Länder vom 27. 12. 1983 erfolgt die Zahlung der Vergütung nach 
Verg.Gr. III evtl. IIa BAT. 

Aufgabengebiet: Mitwirkung in der Forschung eines physiologischen Ar
beitskreises. Vorbereitung und Mithilfe bei der Durchführung von Unter
richtsveranstaltungen des Botanischen ,Instituts. Wissenschaftliche Betreu
ung der Samm1ungen des Instituts, einschließlich der Algen- und 
Pilikulturen. . _ 

' Im Rahmen gegebener Möglichkeiten besteht Gelegenheit zu selbstbe
stimmter Forschung, insbes. zur Arbeit an einer Dissertation. 
EinsteUungsvoraussetzungen: Abgeschlossenes Studium an einer wissen
schaftlichen Hochschule im Fach Botanik. 
Bew~rbungen mit den üblichen Unterlagen sind innerhalb 4 Wochen nach 
Erscheinen der Anzeige an den Herrn Dekan des Fachbereichs Biologie, 
Postfach 111932, Sie~mayerstraße 58, 6000 Frankfurt a. M. I, zu richten. 

Am Zentrum für Nonlamerika-Forschung ist für die Zeit ab 1. April 1986 für 
die Dauer von 6 Monaten eine halbe 

WISSENSCHAFTLICHE ASSISTENTENSTELLE (BAT lIa) 
zu besetzen. 
Aufgabe.n: Wissenschaftliche Betreuung, Vor- und Nachbearbeitung der ZE
NAF-Summer School1986 zu Thema: GRUNDLAGEN AMERIKANISCHER 
POLITIK: STRUKTUREN UND ENTSCHEIDUNGSPROZESSE AMERI
KANISCHER INNEN-, AUSSEN- UND WIRTSCHAFTSPOLITIK (in Zu
sammenarbeit mit einer Sachbearbeiterin/einem Sachbearbeiter); Betreu
ung der Kursteilnehmer in Arbeitsgruppen, Sprechstunden und informellen 
Gesprächen; Erstellung von Literatursammlungen, Kursmaterialien, The-
senpapieren zu Vorlesungen etc. für die Kursteilnehmer. . 
Bewerbungsvoraussetzungen: Akademischer Abschluß ~n Politischer Wis
senschaft und/oder Amerikanistik sowie sehr gute engli~che Sprachkennt
nisse, außerdem pädagogische und organisatorische Erfahrungen. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen bis zum 28. Februar 1986 an das ' 
Zentrum für Nordamerika-Forschung - Summer School1986 - Freiherr
vom-Stein-St~. 24-26, 6000 Frankfurt am Main 1 

Schwerbehinderte werden bei gleicher 
Qualifikation bevorzugt 

In den nachstehend genannten Zentren bestehen Einstellungsmöglichkeiten 
für 

WISSENSCHAFTLICHE ANGESTELLTE 
(Zeitangestellte zum Zweck der Facharztweiterbildung) 
Zentrum der Dermatologie und Venerologie ab 1.3. 1986. 
Zentrum der Psychiatrie - Klinische Psychatrie I - ab 1.3. 1986, 1. 4. 1986, 
1. 7. 1986, 1. 8. 1986. 
Zentrum der Anästhesiologie und Wiederbelebung - Abteilung für Klini-
sche Anästhesiologie - ab 1.4. 1986. -
Bewerbung mit näheren Angaben über das Berufsziel sowie den dafür erfor
derlichen Zeitraum der befristeten Tätigkeit und den üblichen Unterlagen 
(Lebenslauf, Examenszeugnis, Diplom, Approbation, Promotion, Zeugnisse, 
Arbeitsbescheinigungen über frühere, insbesondere nach Erwerb der Ap
probation ausgeübte Tätigkeiten) erbeten bis 31. 1. 1986 an das Klinikum der 
Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main 70. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist die Stelle für eine/n 
HOCHSCHULASSISTENTEN/IN 

Bes. Gr. C 1 BBesG im Bereich Betriebswirtschaftslehre zu besetzen. Die 
Besetzung der Stelle soll insbesondere der Förderung des Hochschullehrer-
nachwuchses dienen. . 
Die Aufgabengebiete teilen sich je zur Hälfte in: a) seIbstbestimmte For
schung (Habilitation) b) Beteiligung an Lehrveranstaltungen des Fachberei
ches und sonstigen wissenschaftlichen Dienstleistungen. 
Qualifikationsmerkmale: Qualifizierte Promotion oder Nachweis gleichwer-
tiger wissenschaftlicher Leistungen. . 
Dienstrechtliche Stellung: Hochschulassistenten werden für die Dauer von 
zunächst drei Jahren zum Beamten auf Zeit ernannt (§ 41 [8J HUG). Eine 
Verlängerung um weitere drei Jahre ist möglich. Bewerber sollen bei Dienst
antritt das 35. Lebensjahr nicht überschritten haben. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und Schriftenverzeichnis werden innerhalb 
vier Wochen nach Erscheinen aer AnzeIge an eren Prasidenten oer Johann 
Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main, Postfach 11 1932, 6000 
Frankfurt am Main 11, erbeten. 

Am Fachbereich Erziehungswissenschaften sind für das WS 1986/87 einzu
stellen: 

7 vierstündige studentische TutOren für die Durchführung der 
- Orientierungsveranstaltung für Studienaniäilger im Studiengang 
. . Diplompädag.ogik 

Voraussetzung für die Bewerbungen: Vordiplom bzw. 5. Studiensemester. 
Die Bewerbungen sind an das Dekanat des Fb Erziehungswissenschaften, 
Senckenberganlage 15,6000 Frankfurt am Main, einzureichen bis ~um 13. 2. 
1986. 
Die Einstellung erfolgt unter der Voraussetzung entsprechender Mittelzu
weisungen. 

Der Facbbereich Neuere 'Philologien stellt für das Scimmersemester 1986 
(Einstellungszeitraum 1. 4. - 30.7.1986) 

3 Studentische Tutoren 
mit je 2 Std. Lehrverpfiichtung für folgellde Lehrvera:nstaltungen ein: 
1. .. Interpretationsprobleme nicht-fiktionaler Texte" (Raitz) das Tutorium: 
Frauenliteratur nach 45 im Spiegel feministischer Literaturkritik 
2. ..Utopie, soziale Bewegung und Sozialismus in Frankreich um 1830" 
(Schneider) das Tutorium Frauenbewegung(en) in Frankreich ab 1830 
3. V.u.S. Afro-amerikanische Literatur III von 1965-1985 (G. Lenz) das 
Tutorium "Frauenimago in der afroamerikanischen Literatur" 
Einstellungsvoraussetzung für studentische Tutoren ist ein 4semestriges 
Studium am Fachbereich Neuere Philologien. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis 14 Tage nach Erscheinen 
dieser Anzeige an die jeweiligen Professoren zu richten. 
1.: Prof. Dr. Walter Raitz, Institut für Deutsche Sprache und Literatur II 
2.: Prof. Dr. Gerhard Schneider, Institut für Romanische Sprachen und 
Literaturen 
3.: Prof. Dr. Günter Lenz, Institut für England- und Amerikastudien 

Das Institut für Kernphysik sucht ab 1. 4.1986 eineIn 
Haus- und Maschinenmeister/in 

(BAT VII/VIb) 
zur Bedienung und Wartung der Haustechnik einschl. Heizung, Grund
stückspflege, Wareneingang und div. Tätigkeiten (z. B: Fahrer, Pforte etc.) 
Sie werden 7 Reinigungsfrauen anleiten. Erwartet werden ein mechanisch
technischer Beruf und der Führerschein Kl. 3 (Kleinbus). Sie sollten an 
selbständiges Arbeiten gewöhnt sein. 
Sie müssen eine kleine 2-Zimmer-Wohnung (ca. 43 m2 ) im Betriebsgelände 
anmieten und bewohnen (z. Z. ca. 350 DM) und später auch am Bereitschafts
dienst teilnehmen. Die Einstufung richtet sich nach den Tätigkeitsmerkma
lendes BAT. 
Bewerbungen erbeten an Institut für Kernphysik, August-Euler-Straße 6, 
6000 Frankfurt/Main 90, Telefon 0 !i9 / 7 98 - 42 44. 

In der wissenschaftlichen Betriebseinheit Produktion/Sozialstruktur 
(Schwerpunkt sozialstrukturellerund kultureller Wandel) des Fachbereichs 
Gesellschaftswissenschaften ist am 1. April die Stelle eines/einer 

Wissenschaftlichen Mitarbeiters/in 
(BATIla) 
befristet zunächst für die Dauer von drei Jahren zu- besetzen. 
Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutscher Länder vom 27. 12. 
1983 erfolgt die Zahlung der Vergütung nach Verg.Gr. III evtl. Ha BAT. 
Das Aufgabengebiet umfaßt wissenschaftliche Dienstleistungen in der Orga
nisation, Vorbereitung und Durchführung von Forschung und Lehre gemäß § 
45 HUG. Von der Bewerberin/dem Bewerber werden Kenntnisse von Theo
rien sozialen Wandels erwartet. Sie/er sollte auf dem Gebiet empirischer 
Sozialforschung vertraut sein. Erfahrungen in Forschungsprojekten sind 
erwünscht. 
Der Berwerberin/dem Bewerber wird im Rahmen des Schwerpunkts Gele
genheit zu selbstc.estimmter Forschung, insbesondere zur Arbeit an einer 
Dissertation gegeben. 
Der Fachbereich Gesellschaftswissenschaften strebt eine Erhöhung des An
teils von Frauen an wissenschaftlichem Personal an und fordert deshalb 
qualifizierte Frauen nachdrucklich auf, sich zu bewerben. 
Bewerbungen sind bis 14 Tage nach Erscheinen der Anzeige an den Dekan 
des Fachbereichs Gesellschaftswissenschaften, Robert-Mayer-Straße 5,6000 
Frankfurt/M., Postfach 11 19 32, zu richten. 
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Tagung "Sprechkultur 
im Medienzeitalter" 
Wer sich um die Sprachkultur 
des Deutschen bemüht, der darf 
den Bereich nicht außer acht 
lassen, der sich mit der gespro
chenen deuts.chen Sprache be
schäftigt: die Sprechwissen
schaft. 

Vor kurzem tagte in Frankfurt 
am Main zum 18. Male die 
"Deutsche Gesellschaft für 

. Sprechwissenschaft I und 
Sprecherziehung" (DGSS). Sie 
hatte sich für ihr Internationa
les Kolloquium unter der Lei
tung von Dr. Freyr Roland Var
wig das Thema "Sprechkultur 
im Medienzeitalter" gewählt. 
Während der Veranstaltung an 
der J ohann Wolfgang Goethe
Universität kamen sowohl die 
gute Tradition zu Wort - wie 
die "Verhandlungen der G-erma
nisten", die 1846 in der Frank
furter Paulskirche stattgefun
den hatten - als auch die 
"modernen" Fachrichtungen, 
wie Argumentationstheorie, 
Linguistik, Kommunikations
analyse oder Didaktik gespro
chene Sprache. 

Was die Referenten vor den Oh
ren ihres kritischen, kundigen 
und erfreulich jungen Publi
kums zusammentrugen, diente 
nicht nur dem Erfahrungsaus
tausch der Experten, sondern 
vermochte auch dem manchmal 
erstaunten Zuhörer sprechwis
senschiütliche Qualitäten zu 
vermitteln, deren Präzision er , 
zuvor kaum erahnt hatte. Es 
wurde deutlich, wie sehr 
Sprechkultur bereits in das 
Feld differenzierter Erfahrbar
keit geruckt ist, wie genau der 
Einklang von Sprechmelodie, 
-dynamik und -tempo bestimmt 
werden kann mit dem Inhalt 
oder auch welche sozialpsycho
logisehen Wirkungen von Pho
nation, Artikulation und Rhyth
mik ausgehen können. 

Besonders beim Auftreten in 
den neuen "Kulturträgern", den 
Medien, vermag Sprechgestal
tung Außerordentliches , zu lei
sten, da sie mit der Hilfe von 
Rundfunk und Fernsehen Hör
erlebnis und -erfahrung für ein 
Auditorium liefert, das in der 
Bundesrepublik Deutschland 
mit sogar gelegentlich achtstel
ligen Zahlen angegeben wird. 
Gäbe es ein gewichtigeres Ar
gument, sich dafür zu interes
sieren, was sich hinter dem Be
griff "Sprechwissenschaft" ver
birgt, so der Intendant des Hes
sischen Rundfunks, Dr. Wolf
gang Lehr, und Dr. Uwe För
ster, im Namen der Gesellschaft 
für deutsche Sprache in ihren 
Grußworten. 

Als verantwortlicher Praktiker 
sprach bei der Veranstaltung 
der Chefredakteur des ZDF, 
Reinhard Appel, in einem Gast
vortrag über die Besonderhei
ten der Fernsehsprache in 
Nachrichtensendungen. 

Ebenfalls als Gastredner sprach 
Dr. Otto Nüssler von der Gesell
schaft für deutsche Sprache. 
Sein Vortrag über die "gespro
chene Sprache im Ausnahmezu
stand" befaßte sich mit Merk
malen des sprachlichen Habi
tus sowie Reflexionen über 
Selbstbehauptung, Sprach- und 
Inhaltsverweigerung. 

Von den Sprechwissenschaft
lern befassen sich einige mit 
der Phonetik (Martens, Hilbert, 
Naumann) und halten mit der 
Lautlehre keineswegs bloß den 
Lautstand fest, sondern be
schreiben Ziele und Konsequen
zen der Sprecherziehung für 
funktional so verschiedene Si
tuationen wie Fernsehdiskus-

sionen, Nachrichtenlesen oder 
Alltagssprechen. Für sie öffnet 
sich permanent die Schere zwi
schen wissenschaftlichem An· 
spruch und prakt,ischer Anwen
dung, da sie sowohl den Hör
sinn zu sensibilisieren als auch 
die Motorik der Phonations
und Artikulationsorgane als 
Handwerkszeug der Sprecher 
zu analysieren und zu qualifi
zieren haben. Ihr Ziel muß sein 
und ist immer, Sprecher in die 
Lage zu versetzen, für ihre Hö
rer verständlich zu sprechen. 

Die Rhetoriker unter den 
Sprechwissenschaftlern (Rahn, 

suchungen von Sendungen. Er
gebnisse der kontrollierten The
sen sind sowohl nachweisliche 
Wirkungen der Merkmale wie 
auch Modelle persuasiver Kon
stellationen, wie etwa charakte
ristische Sprechhaltungen, 
sprecherische und sprachliche 
Mittel oder zu erwartende Re
aktionen. 

Fey, Varwig) stellen sich be
wußt in die Nachfolge des Ari
stoteles und insbesondere Quin
tilians - was in nicht nur 
einem Vortrag deutlich wurde. 
Sie führen dabei die klassi
schen Methoden an ihre Gren
zen und erweitern sie um mo
derne, dem Medienzeitalter ent
sprechende Strukturen. Im Mit
telpunkt sprechwissenschaft
lieh-rhetorischer Theorien ste
hen denn auch meist Überzeu
gungs- und Wirkungsaspekte, 
jedoch regelmäßg versehen mit 
Topoi der Situation. 

Das Unersetzbare des menschli
chen Miteinanders im Sprechen 
steht im Zentrum' des Interes
ses derer, die nach den Grenzen 
zur Maschinenkommunikation 
fragen (Geißner). Im Gegensatz 
zu anderen Wissenschaftszwei
gen, welche die Sprache(n) der 
Maschinen resp. der Computer 
untersuchen, geht es hier um 
den Part des Menschen, der 
Teil solcher Kommunikation ist. 
Inwieweit menschliche Hand
lungen, wie Sprechdenken und 
Hörverstehen, in diesen Prozes
sen ihren Platz einnehmen und 
Auswirkungen haben auf die 
Ziele im Ungang mit Rechnern, 
wird erforscht. Gernot Fischer organisierte zum 25. Mal das Quatier Latin. 

Andere Rhetoriker befassen 
sich mit dem hochaktuellen 
Problem des Medieneinsatzes 
als didaktische Unterstützung 
(Bartseh, Weiß, Slembek). Sie 
zeigen die rhetorischen Stile 
und Tiefenstrukturen unter der 
Perspektive des Sprechaus
drucks, welcher - bei aller Kri
tik - ausschließlich mit Hilfe 
der Medien konkret erkennbar 
wird. Dynamische Rollenkonsti
tutionen und Abhängigkeiten 
der vorgestellten Situationen 
werden sowohl analysiert ats 
auch weitergeführt zu konkre
ten Hinweisen des individuellen 
Habitus. Konsequenzen für 
lerntheoretische Verfahren sind 
das ausdrücklich formulierte 
Ziel. 

Der Sprach- oder Kommunika-
. tionsanalyse haben sich Wis
senschaftler sehr unterschiedli
cher Provenienz verschrieben. 
Ihnen geht es um Sprechkultur 
in Teilbereichen der Sprachver
wendung, von Zwischenrufen 
während Bundestagsdebatten 
(Schweinsberg), über die Spra
che der "Grünen" (Schlosser), 
bis zur "Spruchekultur" der 
Jugend (Kopperschmidt). Die 
Phänomene, die zu Theoriean
sätzen und Thesen sowie deren 
Überprüfungen zusa,mmenge
tragen und untersucht werden, 
erlauben nach ihrer Reflexion 
Schlüsse auf die gesellschaftli
chen Identitäten der betreffen
den Sprechergruppen. 

Buntes Treiben um 
das Quartier Latin 

Einen anderen Medienaspekt 
zeigen rhetorische Analysen 
der Medienkommunikation in 
Rundfunk und Fernsehen (Bro
del, Pawlowski, Berger). Argu
mentatorische und literarische . 
Formen und Figuren dienen als 
Kriterien au~sagefähiger Unter-

Während ihres Kolloquiums in.. 
Frankfurt ist es somit den 
Sprechwissenschaftlern gelun
gen, das alte Thema der "Köni
gin der Künste"," wie Walter 
Jens in seinem Schlußwort be
tonte, so zu präsentieren, daß es 
auch für Wissenschaftler an
grenzender Gebiete äußerst in
teressant ist. Hoffentlich ist von 
dieser Wissenschaft bald noch 
mehr zu hören. 

Peter M. Hilbert 

Das 32. Quartier Latin könnte 
das letzte gewesen sein. Zumin
dest Gernot Fischer, der das Fa
schingsfest in diesem Jahr zum 
25. Mal ausgerichtet hat, wollte 
das Handtuch werfen. Der 
Grund sind die Auseinanderset
zungen mit dem derzeitigen 
AStA, der das Fest wieder mehr 
in den Händen von Studenten 
wissen will. Die "Unabhängigen 
Fachbereichsgruppen" , Giraffen 
genannt, stellen den AStA-Vor
sitzenden und den Stupa-Präsi
denten. Sie wollten schon für 
dieses Quartier durchsetzen, 
daß die Stände und Bars nur 
mit Studentinnen und Studen
ten besetzt sind, und hatten die
se "Stellen" im AStA-Info und 
dieser Zeitung ausgeschrieben. 
Doch Gernot Fischer machte 
geltend, daß er den Vertrag 
schon im Herbst mit dem alten 
AStA abgeschlossen und die 

Geburtstagsüberraschung für Prof. Dr. Werner Martienssen. Seine Studentinnen und Studenten erwarteten ihn an 
seinem 60. Geburtstag am 23. Januar mit Hunderten "on Luftballons und einem Geschenk: einen mit "Oberlebens
hilfen" gefüllten Rucksack für lange Wanderungen. - Ein "akademisches" Geschenk machten ihm 39 Kollegen und 
Schüler. Sie schrieben eine Festschrift zum 60. Geburtstag. Im Vorwort heißt es: "Dem weitgespannten Themenkreis 
dieser Festschrift entspricht das weite Spektrum Ihres wissenschaftlichen Interesses; ob es uns gelungen ist, Ihrem 
untrüglichen Gespür für Originalität und Qualität in der Wissenschaft gerecht zu werden, darüber können Sie als 
erfahrener Gutachter am besten selbst entscheiden." {Einige Exemplare der Festschrift sind gegen Schutzgebühr 
erhältlich, Telefon 798-2504.} Foto: Heisig 

Stände bereits vergeben hatte. 
Das Zerwürfnis zwischen Ger
not Fischer und dem AStA ist 
groß, doch bleibt zu hoffen, daß 
sich beide Seiten auf einen 
neuen Vertrag einigen. Denn 
das größte Universitätsfest der 
Bundesrepublik sollte auch im 
kommenden Jahr wieder Tau
sende anlocken. 
Das Quartier Latin fand zum 
ersten Mal 1954 in den Räum
lichkeiten des Studentenhauses 
statt, und es war das Fest der 
Studenten zum Semesterende. 
Der gesamte Aufwand war viel 
bescheidener, und selbst die De
koration wurde damals kösten
los von den Studenten angefer
tigt. Gernot Fischer, der jetzige 
Organisator, stieß bereits in den 
50er Jahren zum Quartier, da
mals noch als Musiker mit 
"Nappi" Gustl Mayer. Seit 1962 
ist Fischer zuständig für die De
koration und Organisation des 
QL. 
In über 2500 Arbeitsstunden 
bringen Gernot Fischer und 
seine 12 festen Mitarbeiter 
(Schüler, Studenten und Arbei
ter) in das triste Hörsaalgebäu
de Atmosphäre. In den Trep
penaufgängen werden über 1 
Tonne Baustahlmatten eingezo
gen, über 4000 m2 Deko-Folien 
werden an Wänden und Decken 
hoehgezogen, und eine Fläche 
von ca. 1500 m2 wird bemalt. Al
lein für die Befestigung der De
koration werden jedes Jahr 14 
km Klebebänder verbraucht. 
Das Quartier ist ohne eine Zu
sammenarbeit mit der Universi
tät nicht vorstellbar - angefan
gen beim Aufsichtsbeauftragten 
bis hin zur Präsidialabteilung. 
So ist es auch kein Wunder, daß 
das QL dem Personalrat als 
Dank für seine konstruktive 
Mitarbeit 200 Eintrittskarten 
zur Verfügung stellt. Von dem 
Verkauf der ermäßigten Karten 
gehen 50 % an den Sozialfonds 
des Personalrates und 50 % an 
die universitäre Kindertages
stätte (KiTa). 
Das Quartier - und das unter
scheidet es auch von vielen ver
gleichbaren anderen Veranstal
tungen - arbeitet nicht auf Ge
winn. Die Kosten belaufen sich 
dieses Jahr auf ca. 150000 DM, 
die durch den Eintritt und den 
Verkauf an den Ständen im 
Quartier gedeckt werden müs- , 
sen. Der Reinerlös kommt der 
KiTa zugute. 

L I 
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Mittwoch, 5. Februar 
Prof. Dr. Dimitri Gutas, Kreta: 
Ibn Sina's Integration of Medi
eine in Scholastic Philosophy 
16.00 Uhr, Bibliothek des Insti
tuts für Geschichte der Natur
wissenschaften, Westendstr. 89, 
111. Stock 

Veranstalter: Fachbereich 
Physik (Institut für Geschichte 
der Naturwissenschaften) 

* Prof. Dr. G. Ropohl, Frankfurt: 
Die Idee des technischen Fort
schritts -
16.00 Uhr, Hörsaal 1, Parterre, 
Hörsaalgebäude 
- Veranstaltung der Vortrags
reihe "Die Wandlungen der Na
turwissenschaften in ihren Wir
kungen auf Leben und Gesell
schaft" der Universität des 3. 
Le bensalters 

* Dr. St. Porubsky, Bratislava: 
Fortschritte bei Uberdeckungs
systemen von Kongruenzen 
seit 1980 
16.00 Uhr" Kolloquiumsraum 
711, Mathematisches Seminar, 
Robert-Mayer-Str.10 
- Mathematisches Kolloquium 

* Prof. Dr. Willi Wölfli, Zürich: 
Beschleuniger-Massenspektro
metrie und ihre Anwendungen 
17.15 Uhr, Hörsaal Angewandte 
Physik, Robert-Mayer-Str. 2-4 
- Physikalisches Kolloquium 

* Prof. Dr. M. Klee, Max-Planck-
Institut, Frankfurt: 
Die Wirkung des Valproats auf 
GABA - Antworten 
17.15 Uhr, Zentrum der Physio
logie, Konferenzraum, Haus 25 
- Neurophysiologisches Semi
nar 

* Dr. Nicholas J. Strausfeld, 
Frankfurt: 
Antrittsvorlesung Neuronale 
Organisation des visuellen Sy
stems der Fliege Calliphora 
erythrocephala 
17.15 Uhr, Großer Hörsaal der 
Biologie, Siesmayerstr. 70 

Veranstalter: Fachbereich 
~iologie 

* N. H. Bingham, London: 
Probability Theory and Sum
mability Theory 
17.30 Uhr, Kolloquiumsraum 

Donnerstag, 6. Februar 1986, 
20.00 Uhr, Aula 

Chor- und 
Orchesterkonzert 

Burkhard Mohr: 
Rondo für Kammerorche
ster (Uraufführung) 
Bela Bartok: 
aus ,,18 gleichstimmige 
Chöre": 
Hätt' es Gott gegeben 
Scheiden 
In der alten Mühle 
Hab'ein goldnes Ringelein 
Leo Weiner: 
Divertimento Nr. 2, op. 24, 
Ungarische Volksweisen 
1. Tempo di Csardas, quasi 
alla Marcia, ma ben mode
rato (Hochzeitslied) 
2. Allegretto scherzando 
(Scherzen) 
3. Andante sostenuto (Klage
lied) 
4. Allegro (Lied eines 
Schweinehirten) 
Leitung: 
Konzertmeisterin Dietlinde 
Selch 

* L. van Beethoven: 
Fantasie c-Moll für Klavier, 
Chor und Orchester, op. 80 
Traute Dechant-Murtfeld -
Klavier 
Elisabeth Scharf, Henrika 
Westenberger (S), Uta Land
mann (A), Armin Ott, Karl
Werner Jörg (T), Stephan 
Heß (B) 
Chor und Camerata instru
mentale (Institut für Musik
pädagogik) 
Leitung: Dieter Menge 
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711, Mathematisches Seminar, 
Robert-Mayer-Str. 10 
- Mathematisches Kolloquium 

* Dr. Henning Melber, Kassel: 
Neokoloniale Reformversuche 
im Erziehungswesen Namibias 
18.00 Uhr, Dritte-Welt-Haus, 
Friesengasse 13 
- Diskussion in der Reihe 
"Erziehung und Entwicklung" 
der Professur für Pädagogik in 
der Dritten Welt 

* Dr. Ulrich Joger, Forschungsin-
stitut und Museum Alexander 
Koenig, Bonn: 
Die zoogeographische Verbrei
tung der Reptilien des Vorde
ren und Mittleren Orients 
18.30 Uhr, Festsaal, Sencken
berg-Museum 
- Vortrag in der Reihe "Bio
geographie des Vorderen 
Orients" der Senckenbergi
sehen Naturforschenden Gesell
schaft 

* Dr. Bernd-Ullrich He,rgemöller, 
Münster. 
Homosexuelle als Randgruppe 
im Spätmittelalter 
20.00 Uhr, Kommunikationszen
trum, Studentenhaus 

Veranstalter: Autonomes 
AStA-Schwulenreferat 

Donnerstag, 6. Februar 
Dr. C. Eichenseer, Saarbrücken: 
Lateinsprechen heute 
15.15 Uhr, Raum 614, Gräfstr. 76 

Veranstalter: Institut für 
Klassische Philologie 

* Prof. Dr. H. Bothe, Köln: 
Stickstoffixierung bei Blaual
gen 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal, Bo
tanisches Institut, Sies
mayerstr.70 
- Botanisches Kolloquium 

* 
Prof. Dr. Bernhard Diestel
kamp, Frankfurt: 
Die Justiz nach 1945 
18.00 Uhr, Hörsaal IV, Hörsaal
gebäude 
- Veranstaltung im Rahmen 
der Vortragsreihe "Justiz im 
Nationalsozialismus" des Fach
bereichs Rechtswissenschaft 
und der Jüdischen Gemeinde 

* Generaldirektor Horst Becker, 
Hamburg: 
Rückkaufswert in der Lebens
versicherung und Provisionssy
sterne 
18.15 Uhr, Hörsaal 3, Hörsaalge
bäude 
- Veranstaltung im Rahmen 

, des Hauptseminars zur Versi
cherungslehre. 

* Prof. Dr. Silvana Sciarra, Ita-
lien: 
Neue Entwicklungen im Kol
lektivvertragssystem in Italien: 
Die Bedeutung der Betriebs
ebene (in englischer Sprache) 
18.15 Uhr, Raum 616a, Juridi
cum, Senckenberganlage 31 
- Veranstalter: Prof. Spiros Si
mitis, Prof. Manfred Weiss 

Freitag, 7. Februar 
Prof. Dr. Kahle, Frankfurt: 
100 Jahre Hirnforschung in 
Frankfurt 
11.00 Uhr, Großer Hörsaal, 
Haus 27, Klinikum 
- Kolloquium des Sonderfor
schungsbereichs 45 

* Dr. Manfred R. Behm-Blanke, 
München: 
Neue Ergebnisse der Ausgra
bungen in Hassek Höyük am 
oberen Euphrat in der Türkei 
17.15 Uhr, Archäologisches In
stitut, Gräfstr. 76, Raum 714 

Veranstalter: Archäologi
sches Institut 

* 
Mittwoch, 12. Febraur 
Dr. Ludwig Kuhlmann, Hoechst 
AG, Frankfurt: 
Ausgewählte Technetium -Ver
bindungen der Gegenwart und 
mögliche Liganden der Zu
kunft 
17.00 Uhr, Kleiner Hörsaal, In
stitut für Pharmazeutische Che
mie, Georg-Voigt-Str.14 
- Pharmazeutisches Seminar 

* 
Prof. Dr. J anos Hajdu, Köln: 
Der Quanten-Hall-Effekt. 
Stand der Theorie 
17.15 Uhr, Hörsaal Angewandte 
Physik, Robert-Mayer-Straße 
2-4 
- Physikalisches Kolloquium 

* Prof. Dr. J. Bähr, Kiel: 
Südafrika - Land der Gegen
sätze , 
19.00 Uhr, Geowissenschaftli
eher Hörsaal, Senckenberganla
ge 34 

Veranstalter: Frankfurter 
Geographische Gesellschaft 

* Dr. Joachim Scharioth, Battelle- : 
Institut, Frankfurt: 
Technik und Gesellschaft _ 1 

Was hat die Technologiefolgen
abschätzung bisher gebracht ; 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physika- ; 
lischen Vereins, Robert-Mayer- i 
Straße 2-4 I 
- Veranstalter: Physikalischer ! 
Verein Frankfurt : 

* Sylvia Kontos: 
Die neuen Reproduktionstech-

I

' 

nologien - neue Formen der 
sozialen Kontrolle der Frauen 
20.00 Uhr, Hörsaal 13, Hörsaal- I 
gebäude I 
- Veranstalter: Fachbereich 
Erziehungswissenschaften, Ar- I 
beitskreis frauenstudien 

Donnerstag, 
13. Februar 
Prof. Dr. P. Funke, Siegen: 
Rom und das Nabatäerreich bis 
zur Aufrichtung der Provinz 
Arabia 
16.15 Uhr, Raum 601, Gräfstraße 
76 
- Veranstalter: Seminar für 
Griechische und Römische Ge
schichte, Abteilung I 

* Professor Ch. Hershko, M. D.: 
Iron Overload and Chelation 
17.30 Uhr, Hörsaal 11, Zentral
bau, Klinikum 

Veranstalter: Frankfurter 
Medizinische Gesellschaft 

* Dr. Dr. Michael Schulz, Göttin-
gen: 
Archäologisch -anthropologi
sche Untersuchungen in der 
Hethitischen Metropole Hattu
sa/Bogazkale (Türkei) 
20.15 Uhr, Alsatenhaus, 
Schwarzwald straße 140, Nieder
rad 

Veranstalter: Straßburger 
Turnerschaft Alsatia 

Freitag, 14. Februar 
Prof. Kenichi Mishima. Tokyo: 
Wie die Japaner heute denken i 
18.00 Uhr, Hörsaalgebäude, Hör-: 
saal 11 ! 
- Veranstalter: Japanologie in ~ 
Zusammenarbeit mit dem japa- j 
nischen Generalkonsulat I 

* ' 
Studium - Korporation I 
19.30 Uhr, Mainzer Landstraßel 
50 
- Veranstalter: Verein Deut-, 
scher Studenten (VDSt) I 

Montag, 17. Februar 
Dr. S. Kaus, Frankfurt: 
Die Seitenlinie als Modellorgan 
zur Untersuchung der Innen
ohrtoxizität haarzellschädigen -
der Substanzen ! 

UNI-REPOf! 

17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal, Zen
trum der Physiologie, Theodor
Stern-Kai 7 
- Kolloquium des Sonderfor
schungsbereichs 45 

Mittwoch, 19. Februar 
Dr. R. Wever, Max-Planck-Insti
t~t für Psychiatrie, München: 
Außere Einflüsse auf die circa-

, diane Periodik des Menschen 
15.15 Uhr, Hörsaal, Zentrum der 
Psychiatrie, Heinrich-Hoff
mann-Straße 10, Niederrad 
:- , , B>~s~l?-_u~gsk.Q}lq~i_uIl! der 
Abteilung für Klinische Psych
iatrie II, Prof. Dr. B. Pflug 

Donnerstag, 20. Februar 
Das Elsaß 
19.30 Uhr, Mainzer Landstraße 
50 
- Veranstalter: Verein Deut
scher Studenten (VDSt) 

Donnerstag, 13. Februar 

Semester
Abschlußkonzert 
Werke von W. A. Mozart, C. 
M. von Weber, C. Orff u_ a. 
Collegium musicum instru
mentale, Collegium musicum 
vocale 
Leitung: Christian Ridil 
19.00 Uhr, 
Aula der Universität 

. Freiabonnements 
der SZ 
Das Büro für Werbung und In- . 
formation Hans-Jürgen Koehler : 
vermittelt Patenschaftsabonne- , 
ments der SÜDDEUTSCHEN I 
ZEITUNG. Die Abonnements i 
werden von Unternehmen oder l 
Privatpersonen gespendet; das I 
Studentenwerk Frankfurt stellt , 
dafür Spendenbescheinigungen ; 
aus. Nutznießer sind Studenten,: 
die sich mit Vorlage einer Im
matrikulationsbescheinigung 
bei dem Büro Koehler um ein 

_ solches Abonnement bewerben 
können. Bestellscheine sind in 
der Pressestelle der uniVerSität

j

' 
(J uridicum, Senckenberganlage 
31, 10. Stock, Zimmer 1052) er-, 
hältlieh. I 

'Verdienstkreuz fur 
Prof. Fuat Sezgin I 
'In Anerkennung der um di~ 
:Bundesrepublik Deutschlan 
erworbenen Verdienste hat de 
'Bundespräsident das Verdienstl ' 
'kreuz 1. Klasse des Verdienst! 
ordens der Bundesrepublik an 
Professor Dr. Fuat Sezgin ver1 
liehen. Ministerpräsident Hol-; 
ger Börner schreibt in einem! 
Brief: "Mit meinem Glücki 
wunsch verbinde ich meinellj 
Dank für Ihr Engagement im: 

Interesse der Johann Wolfgan~ 
Goethe-Universität Frankfurt] 
am Main und ihrer Studenten.": 
Der Regierungspräsident in: 
Darmstadt, Dr. Wierscher, sagt 
in seinem Glückwunsch: "Der 
Bundespräsident hat Sie auf 
Vorschlag des Ministers desl 
Auswärtigen in Anerkennung 
Ihrer besonderen Verdienstel 
um die Allgemeinheit und Ihrer! 
Lebensarbeit ausgezeichnet." 
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